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Vatikaniſche Staatskunſt. 


Wer regiert eigentlich zur Zeit im Vatikan? Soll man 
wirklich glauben, daß es der kluge, überlegte und überlegene 
Leo XIII. iſt, der die Geſchicke des Papſtthums plötzlich in 
eine ganz neue und ungewiſſe Richtung treiben laſſen will? 
Oder ſind es die Jeſuiten, deren nie ermüdender Eifer, ver⸗ 
bunden mit meiſterhafter Verſchlagenheit, endlich den hoch⸗ 
betagten Greis auf dem Stuhle Petri in ihre Netze gezogen 
hat? Auf jeden Fall iſt das, was gegenwärtig im Vatikan 
vorgeht, ein ſolcher Gegenſatz gegen die bisherige Politik des 
Papſtes, daß die Aenderung kaum anders, als mit dem 
Dazwifchentreten irgend eines beſtimmten Ereigniſſes erklärt 
werden kann, und zu dieſen möglichen Ereigniſſen möchten 
wir auch veränderte Dispoſitionen im Vorſtellungskreiſe des 
Papſtes ſelber rechnen. i 

Wie es damit aber auch ſtehen mag, ſo iſt es kein un⸗ 
gefährliches Spiel, in welches ſich die vatikaniſche Politik 
einläßt. Die immer engere Verbindung mit dem republika⸗ 
niſchen Frankreich engagirt das Papſtthum in noch ganz 
anderer Weiſe, als wenn ein Engagement mit irgend einer 
anderen Macht eingegangen würde. Der ausgeſprochen poli⸗ 
tiſche Charakter des angebahnten und erzielten Einvernehmens 
mit den Machthabern an der Seine wird von den vatikani⸗ 
ſchen Organen nicht einmal beſtritten. Es iſt ein Bündniß 
zu beſtimmten Zwecken, das zwiſchen beiden Machtfaktoren 
abgeſchloſſen worden iſt, und jeder der Kontrahenten hat gewiß 
eine nicht geringe Summe von widerwilligen Empfindungen 
überwinden müſſen, ehe er dem anderen in kühler Berechnung 
und wahrhaftig nicht aus einem Gemüthsaffekt heraus die 
Hand reichte. Um ſo ſchärfer charakteriſirt ſich das Vor⸗ 
gefallene als einer der Züge in den Machenſchaften der Gegner 
des Dreibundes. Die franzöſiſche Republik bemächtigt ſich des 
katholiſchen Gedankens, ſogar in ultramontaner Färbung, zur 
„Bedrängung des verhaßten Italiens und zur Erregung neuer 
Unzufriedenheit im deutſchen Reiche. Daß das Papſtthum 
ſich dazu hergiebt, muß Gründe haben, die noch nicht in ihrer 
ganzen Entwickelungsreihe klar liegen. a f 

Es iſt geſagt worden, und wie uns ſcheint, mit Recht, 
daß die Erneuerung des Dreibundes auf die vatikaniſchen 
Hoffnungen weit niederſchlagender gewirkt haben muß, als 
ſeiner Zeit die Errichtung dieſes Bundes. Steht es ſo, 
dann hätte es die Bismarckſche Diplomatie viel⸗ 
leicht verſtanden gehabt, den Papſt über die Folgen 
der deutſch⸗italieniſchen Gemeinſchaft hinweg zu täuſchen 
oder wenigſtens ihn hinzuhalten, und der Papſt wäre hiernach 
heute um ſo verſtimmter und gereizter, als er eingeſehen 
haben muß, wie luftig ſeine Erwartungen waren. Indeſſen 
dies mag ſo oder ſo ſein, völlig erklärt wird der Umſchwung 
im Vatikan darum noch nicht entfernt. Man muß bedenken, 
daß es das Bemühen der deutſchen Regierung geweſen iſt und 
andauernd bleibt, möglichſt gute Beziehungen zum Papſte zu 
unterhalten. Von der Maigeſetzgebung iſt kaum noch ein 
dürftiges Steinchen übrig geblieben, das ganze Gebäude dieſer 
d eſetzgebung iſt abgetragen, und es giebt begründete Beſchwer⸗ 
Ben. des Zentrums nicht einmal mehr in den Augen der hef⸗ 
aten und fanatiſchſten Vorkämpfer des deutſchen Ultramon⸗ 
auismus, es ſei denn, daß man die Ausſchließung der Jeſuiten 
Par deutſchen Boden als hinreichenden Grund für eine Fort⸗ 
nicht > des ultramontanen Anſturms gelten laſſen will. Aber 
trums nur innerhalb der führenden Perſönlichkeiten der Zen⸗ 
teit datei beſteht Meinungsverſchiedenheit über die Nützlich⸗ 
das Er Zulaſſung des Jeſuitenordens, ſondern, und dies iſt 
nicht di cheidende auch in der katholiſchen Bevölkerung, es iſt 
zu cchan eringſte Luſt vorhanden, ſich um der Jeſuiten willen 
liſchen N den und ſelten ſeit Jahrzehnten haben unſere katho⸗ 
öffentlichen Sgenofjen jo viele Bereitwilligkeit gezeigt, mit den 
kerung im richtungen und mit der proteſtantiſchen Bevöl⸗ 
jetzt thun 9 edlichen Einvernehmen zu leben, wie fie es 
oder wer Jon den deutſchen Verhältniſſen kann der Papit 
zur Abſchwen im Vatikan die erſte Rolle ſpielt, den Anlaß 
Wir dürfen N zu unſeren Gegnern nicht genommen haben. 
6 bie frangöft alledem auch erwarten, daß die Rückwirkungen, 
Vatikan erhoffe Staatskunſt von ihrer Annäherung an den 
Dundee in Deutſchland ausbleiben werden. Die Zu: 
ſtände find nicht derart: g 5 

; rartig, daß unſer Zentrum geneigt ſein 
ſollte, einer dom Vatikan ausgehenden feindſeligen Parole 

das Reich 5 > 9 d 
gegen liſche B und die Reichspolitik Folge zu leiſten. 
Unſere katholische zevölkerung wird ja wohl einen Weg finden, 
auf dem ſie ſich mit ihren Gewiſſensbedürfniſſen gegenüber der 
Kirche abfinden kann. ohne dem Vaterlande das Seinige zu 
entziehen. Es iſt das die Sache des deutſchen Katholizismus, 
die er ſelber zu ordnen hat, und in der ihm Rathſchläge zu 
geben nicht unſeres Amtes ſein kann. 8 
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Donnerſtag, 6. Auguſt. 


Wir haben das Beginnen des Vatikans, der ſich mit 
Frankreich intimer einläßt und alte Beziehungen leichten Herzens 
löſt, für gefährlich erklärt, und wir ſind ſogar der Meinung, 
daß dieſe Gefahr gar nicht ernſt genug genommen werden kann. 
Soll man wohl glauben, daß der Vatikan nicht weiß, zu wel⸗ 
chen Zwecken ihn die franzöſiſche Politik mißbrauchen will? 
Die klugen Kleriker wiſſen es zweifellos, und ſie müſſen doch 
die franzöſiſche Macht außerordentlich hochſchätzen, wenn ſie 
bereit find, die Folgen eines Zuſammenſtoßes zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien auf ſich zu nehmen. Hier nämlich ruht der 
heikle Knoten der plötzlich ausgebrochenen franzöſiſch⸗vatikaniſchen 
Freundſchaft. Die Republik will mit dem Ultramontanismus 
die katholiſchen Maſſen des Königreichs revolutioniren, und 
die Papſtkirche will mit franzöſiſcher Hilfe ihre weltliche 
Herrſchaft wieder herſtellen. Es iſt ja möglich, daß die fran⸗ 
zöſiſche Berechnung nicht ganz getäuſcht wird und daß der 
Ultramontanismus es allenfalls für eine kurze Zeitſpanne oder 
für ein beſchränkteres Gebiet fertig bekäme, der italieniſchen 
Regierung Verlegenheiten zu bereiten. Wir glauben zwar nicht 
recht daran, auch in dieſer Einſchränkung nicht, weil das ita⸗ 
lieniſche Volk neben feinen katholiſchen Inſtinkten eine fo 
glühende Vaterlandsliebe hat, daß im Kampfe zwiſchen beiden 
Regungen der Patriotismus ſtets den Sieg davongetragen hat. 
Indeſſen wollen wir die Konzeſſion, die wir bedingungsweiſe 
gemacht haben, einmal gelten laſſen. Die Franzoſen hätten 
darnach ihren Erfolg von der Verbrüderung mit dem Vatikan 
in der Taſche. Wird der Papſt oder wird der Jeſuitenorden 
Gleiches auch für ſich erhoffen dürfen? Könnte ein kriegeriſcher 
Zuſammenſtoß zwiſchen Frankreich und Italien, bei welchem 
der Vatikan ſo thöricht iſt, aus der Neutralität herauszutreten, 
jemals anders endigen als mit den ſchwerſten Schädigungen 
der Papſtkirche? Ein ſiegreiches Italien würde mit den letzten 
Reſten von Selbſtändigkeit aufräumen, die dem Papſte durch 
Garantiegeſetz noch gelaſſen ſind, und ein ſiegreiches Frankreich 
würde plötzlich jedes Gedächtniß an etwa gemachte Verſprechun⸗ 
gen im Sinne der Wiederherſtellung der weltlichen Papſtherr⸗ 
ſchaft verloren haben. 1 } 

Vom Standpunkt der Dreibundsmächte aus kann man 
denn alſo mit berechtigter Gelaſſenheit auf die jüngſte Phaſe 
der päpſtlichen Diplomatie blicken. Aber intereſſant im höchſten 
Grade iſt dieſer Umſchwung, zu dem ſich der Papſt entſchloſſen 
hat, und man darf wohl darauf geſpannt ſein, was weiter aus 
„ zwiſchen Frankreich und dem Vatikan werden 
wird. 


Deutſchland. 

A Berlin, 5. Auguſt. Eine Mittheilung, die wir vor 
einigen Tagen in mehreren hieſigen Blättern fanden, und die 
wir, weil ſie uns unwahrſcheinlich erſchien, zunächſt nicht er⸗ 
wähnten, mag hier kurz erörtert werden, nachdem uns die 
Thatſache beſtätigt worden iſt und wir folgenden genaueren 
Sachverhalt in Erfahrung gebracht haben. Im März d. J. 
nahm der Gemeindeſchulrektor und Kirchenälteſte Schumacher, 
einer der Führer der kirchlich-liberalen Partei in Berlin, 
als Gaſt an einer Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
vereins für den 6. Wahlkreis theil, in welcher Dr. Lütgenau 
über „Kirche und Sozialismus“ referirte. Der Vortrag des 
Referenten ging nicht auf die ſpeziellen Dogmen ein, ſondern 
ſuchte hauptſächlich darzuthun, daß die Religionen abhängig 
von den materiellen Verhältniſſen der Menſchen, in letzter 
Inſtanz von den Produktionsverhältniſſen, ſeien, und war 
mehr nationalökonomiſch als theologiſch. Ein Kandidat der 
Theologie trat dem „ entgegen, machte ihm aber 
andererſeits nach jetzt üblich werdender Manier ſtarke Zu⸗ 
geſtändniſſe und ſpielte eine nicht gerade glänzende Rolle. In 
der weiteren Diskuſſion kam man auf das praktiſche Kirchen⸗ 
leben, die Schenkungen von Plätzen für Kirchen ſeitens der 
Berliner Stadtverwaltung u. ſ. w. Rektor Schumacher, der 
in Geſellſchaft des erwähnten Theologen in der Verſammlung 
erſchienen war, nahm Gelegenheit, in dieſer Debatte eine Lanze 
für die Kirche, freilich in der freieren, proteſtantenvereinlichen 
Auffaſſung, zu brechen. Er nahm Gelegenheit, auf den vom 
Referenten nicht beachteten großen Unterſchied zwiſchen den 
Naturreligionen und den dogmatiſchen Religionen einerſeits, 
dem dogmenfreien und die Autonomie des Individuums aner⸗ 
fennenden Proteſtantismus andererſeits hinzuweiſen und den 
Werth der Religion für das Leben darzulegen. Er gab den 
ſozialdemokratiſchen Arbeitern den Rath, ſich mit der Kirche 
zu verſöhnen und mit ihr in der Heilung der ſozialen Uebel 
zuſammenzuwirken. Weil er von einem Redner mißverſtanden 
worden war, nahm Herr Schumacher nochmals das Wort und 
erklärte, daß er jede Gemeinſchaft mit Stöcker weit abweiſe; 
ſein Wunſch ſei, daß die Arbeiter an den Wahlen und über⸗ 
haupt am kirchlichen Leben im Sinne der kirchlichen Linken 
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Antheil nehmen. Zur Entgegnung nahm dann noch der Re⸗ 
ferent das Wort. An der Aeußerung gegen Stöcker ſcheint 
nun der anweſende Kandidat der Theologie Anſtoß genommen 
zu haben. Er tritt jetzt als Belaſtungszeuge gegen den Rektor 
Schumacher auf, gegen welchen wegen des erwähnten Rathes 
an die Sozialdemokraten der Antrag beim Synodalvorſtand 
eingebracht worden iſt, ihn aus ſeinem Amte zu entfer- 
nen „wegen grober Pflichtverletzung“. Dieſer Antrag iſt do 
ftark. Man macht es den Sozialdemokraten zum 9 
daß ſie unkirchlich ſind. Wenn nun aber jemand ihnen den 
Rath giebt, wieder kirchlich zu werden und am Kirchen⸗ 
leben Theil zu nehmen, jo ſoll er damit unwürdig handeln. 
Hoffentlich wird der von kirchlichem Parteifanatismus eingege⸗ 
bene Antrag ohne Erfolg fein. — — Obwohl unſer neulicher 
Artikel über die Eiſerne Maske die Runde durch einen ſehr 
großen Theil der Preſſe gemacht hat, iſt ein darin unterge⸗ 
laufener Irrthum nirgends bemerkt worden. Wir ſtellen ihn 
hiermit aus freien Stücken richtig. In dem Artikel war ge⸗ 
jagt, daß drei ehemalige ſozialdemokratiſche Reichstags kandi⸗ 
daten von der Eiſernen Maske als Spitzel ſignaliſirt worden 
ſeien. Wir hatten im Augenblicke des Schreibens nicht aus⸗ 
einandergehalten, daß nur ein ehemaliger Reichstags kandidat 
von der Eiſernen Maske, zwei andere, außerhalb Berlin 
wohnende, dagegen von Parteigenoſſen an ihren Wohnort 
für Spitzel erklärt worden find. — — Die „Bundesverſamm⸗ 
lung der freireligiöſen Gemeinden Deutſchlands“, welche 
am 2. und 3. d. Mts. hier abgehalten wurde, hat dargethan, 
daß die große Mehrzahl der freireligiöſen Gemeinden entſchie⸗ 
den gegen die Verquickung der freireligiöfen Beſtrebungen mit 
den ſozialdemokratiſchen iſt, wie ſie in Berlin und in anderen 
öſtlichen Gemeinden hervortritt. Im Uebrigen waren die Ver⸗ 
handlungen bedeutungslos, einen längeren Bericht bringt be⸗ 
zeichnender Weiſe nur die „Kreuzztg.“, die allen ihren Geg⸗ 
n den unbedeutenſten, eine aufmerkſame Beachtung 
en 

— Auf um aß alt welche für baldige Aufhebung 
des Petroleum faßzolles ſprechen, aber bisher in der 
öffentlichen Diskuſſion noch kaum erörtert worden ſind, macht 
eine fachmänniſche Zuſchrift an das „Berl. Tagebl.“ aufmerk⸗ 
ſam. Unter den beſtehenden Vorſchriften bezahlt der Groß⸗ 
händler, welcher Petroleum in größeren Mengen in der Regel 
unverzollt bezieht, den Zoll für die Fäſſer, der für das ein⸗ 
zelne Faß ungefähr 1,45 M. ausmacht. Ueber den erlegten 
Faßzollbetrag wird von dem Eingangszollamt ein Vormerk⸗ 
ſchein ausgeſtellt, auf Grund deſſen der Betrag bei Wieder⸗ 
ausfuhr der Fäſſer innerhalb ſechs Monaten zurückerſtattet 
wird. Da der Großhändler das Petroleum in kleineren Poſten 
weiterverkauft, ſo iſt er in den meiſten Fällen nicht in der 
Lage, die leeren Fuste wieder auszuführen, und giebt daher 
die Scheine zur Erledigung an Faßhändler, welche den Export 
von Petroleumbarrels gewerbsmäßig betreiben und die Erledi⸗ 
gung von Zollvormerkſcheinen gegen eine vereinbarte Vergü⸗ 
tung übernehmen, welche ſelbſtverſtändlich den oben angeführ⸗ 
ten Einheitsſatz von 1,45 M. für das Faß nicht überſteigen 
darf, ſondern durch das Unterbieten der Händler erniedrigt 
wird und beiſpielsweiſe in dieſem Frühjahr 1,20 bis 1,25 M. 
betrug. Die Deutſch-Amerik. Petroleum-Geſellſchaft 
übernahm auf dieſe Weiſe gleichfalls von den Petroleumgroß⸗ 
händlern Faßzollſcheine, welche ſie bei der Ausfuhr der von 
ihr im Inlande gekauften, zur Wiederanfüllung in der Ham⸗ 
burger x. Tankſtation beſtimmten Fäſſer erledigte, mußte aber, 
um Scheine zu erhalten, in die Konkurrenz der übrigen Faß⸗ 
händler eintreten, da der Kaufmann die Erledigung ſeiner 
Scheine naturgemäß von demjenigen beſorgen läßt, welcher die 
geringſte Vergütung beanſprucht. Um ſich die läſtige Kon⸗ 
kurrenz auch bei dieſem Geſchäft vom Halſe zu ſchaffen, ver⸗ 
fiel die Geſellſchaft auf folgenden Ausweg. Sie verkauft ſeit 
Anfang dieſes Jahres ihr Petroleum nur faßzollfrei, macht 
den Händlern alſo die Erledigung der Zollſcheine durch die 
Geſellſchaft obligatoriſch, und berechnet für dieſelbe einen Pro⸗ 
viſionsſatz von 1,35 M. pro Faß. Da jetzt ein Unterbieten 
nicht mehr möglich iſt, denn die Geſellſchaft beherrſcht that⸗ 
ſächlich ſchon den deutſchen Petroleummarkt ſo, daß andere 
Sendungen, denen Faßzzollſcheine beigehen, nur in ganz gerin⸗ 
gem Maße hereinkommen, ſo erhält die Deutſch-Amerikaniſche 
Petroleum⸗Geſellſchaft für jedes Faß, welches ſie exportirt, 
die Erledigungsproviſion von 1,35 M. und kauft ſomit ihren 
Bedarf um dieſen Betrag billiger, als unſere inländiſche Indu⸗ 
ſtrie, welche für leere Petroleumbarrels den vollen Marktpreis 
anlegen muß, da ſie nicht im Stande iſt, Scheine zu erledi⸗ 
gen. Den Nutzen von Faßzoll hat alſo nur die Geſellſchaft, 
welche durch denſelben in die angenehme Lage verſetzt wird, 
ihren ganzen Faßbedarf billig zu decken. Bemerkt muß hier⸗ 
bei noch werden, daß die Geſellſchaft als Hauptabnehme— 
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rin für leere Petroleumbarrels auch den Fäſſermarkt 
beherrſcht und die Preiſe gleichſam diktirt. 
— Der nächſte hannoverſche Provinziallandtag ſieht ſich 
vor die Aufgabe geſtellt, die Finanzlage der Provinz 
Hannover einer ſehr ernſten Prüfung zu unterziehen. Es 
muß entweder ein Jahr erhebliche Ausgaben⸗Einſchränkung 
oder eine Einnahme-Vermehrung ſtattfinden. Eine neue 
Provinzialſteuer wird allſeitig läſtig empfunden werden. Man 
begegnet täglich der Frage im Publikum, wie es kommt, daß 
die früher ſtets für beſonders günſtig gehaltene Finanzlage 
der Provinz jetzt ſich ſo traurig verändert hat, und nicht 
ſelten begegnet man Vorwürfen über Verſchwendungen und 
allzu voreiliger Bewilligung von öffentlichen Mitteln zu 
nicht nothwendigen Zwecken. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, 
daß die Finanzlage der Provinz an der ſtärker hervortretenden 
welfiſchen Bewegung die Hauptſchuld trägt. 
— Ueber die geſtern ſchon erwähnte Bauernverſamm⸗ 
lung in Garzigar bei Lauenburg geht der „Danz. Ztg.“ 
heute aus Lauenburg ein ausführlicherer Bericht zu, dem wir 
über den dramatiſchen Verlauf dieſer charakteriſtiſchen Verſamm⸗ 
lung Folgendes entnehmen: 
Auf Anregung des Ortsgeiſtlichen Herrn Bogdan in Garzigar 
atte ſich Sonntag Nachmittag die Bauernſchaft des Kirchſpiels 
m Schulhauſe dortſelbſt verſammelt, um einen „Bauernbund“ nach 
dem Herzen des Herrn v. Mirbach zu 3 Pfarrer Bogdan, 
wie er ſelbſt erklärte ein oſtpreußiſcher Bauernſohn, übernahm den 
Vorſitz. Nach dem Abſingen des Kirchenliedes „Allein Gott in der 
Höh' ſei Ehr!“ hielt Pfarrer Bogdan einen Vortrag über die Un⸗ 
unſt der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe im Sinne der „Kreuz⸗ 

tg.“ Bauernſchaft und Großgrundbeſitzer müßten mit vereinten 
Kräften durch Petitionen die Erhaltung der Kornzölle in der jetzi⸗ 

en Höhe erſtreben. Dann als geſchmackvolles Nachſpiel zu dem 

horal folgten die allbekannten Ergüſſe über die Börſe als „Gift⸗ 
baum“, das Judenthum als Blutſauger, den Zwiſchenhandel ze. 
Daß die Pferdezucht im Lauenburger Kreiſe im Nieder⸗ 
gange begriffen ſei, daran haben die Körungs-Kommiſſionen 
Schu Dann ging der Herr Pfarrer des Näheren 
auf das von ihm zur Annahme vorgelegte Statut 
Chriſtlichen Bauernbundes Garzigar” ein, das natürlich nur ein 
1 00 des famoſen junkerlichen „Deutſchen Bauernbundes“ ſein 
ſoll. o lange hörte man geduldig zu, bis man an den Beitrags⸗ 
paragraphen kam. Der Beitrag von 3 M. ſchien faſt allen An⸗ 
weſenden zu hoch, und man hob hervor, der Jahresbeitrag des 
Stolper Banetubereing betrage nur 50 Pf. Die Verſammlung er⸗ 
Härte ſich nun für die Annahme des Statuts des Stolper Vereins 
des allgemeinen deutſchen Bauernvereins, da man im Programm 
und Statut dieſes Vereins größere Vortheile erblicke. Herr Bogdan, 
dem dabei etwas ſchwül zu werden ſchien, übergab nun den Vor⸗ 
ſitz Herrn Butsbeſitzer v. Tiedemann⸗Labehn. 5 Mitglieder des 
Bauernverbandes Stolp wohnten der Verſammlung bei. Einer 
von ihnen, Herr Bauernhofsbeſitzer Latocki-Bartin ergriff nun 
das Wort und wies auf die Vorrechte des Großgrundbeſitzers zu 
Ungunſten des Bauernſtandes hin, z. B. das Patronatsrecht für 
Kirche und Schule, das Auenrecht, die Schutzzölle, die Spiritus⸗ 
ſteuer ꝛc., ferner auf das Jagdgeſetz, die Wildſchadenfrage, die 
fämmtlich nur dem Großgrundbeſitzer Nutzen, dem bäuerlichen Land⸗ 
wirth dagegen Schaden brächten. Das Intereſſe der Bauernſchaft 
erfordere es dringend, daß dieſe ihre Kräfte im „Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Bauernverein“ zuſammenfaſſen, um auch ihrem Rechte 
und ihren Forderungen Geltung zu verſchaffen, die Bevormundung 
abzuweiſen und ſich gegenſeitig zu ſtützen und zu fördern. (Leb⸗ 
haftes Bravo der Verſammlung) Herr Latotzkti betonte 
dann, daß der Hauptzweck des vorgeſchlagenen chriſtlichen Bauern⸗ 
bundes Garzigar darin beſtehe, wie bereits oft vom Allgem. Deut⸗ 
ſchen Bauern⸗Verein „feſtgenagelt“, die politiſche Nasführung 


eines 


der Bauernſchaft, die Halfterthätigkeit für großherrliche Inter⸗ 
eſſen zu unterſtützen. Er warne daher die Berufsgenoſſen, in die⸗ 
ſem „chriſtlichen Bauernbunde“ 7 marſchiren, ihre Freiheit und 
Unabhängigkeit, die geſunde Entwickelung ihres Gemeinweſens ſelbſt 
hemmen zu helfen. Der Großgrundbeſitzer als Kirchenpatron wirke 
auf den Landgeiſtlichen ein, daß er (der Pfarrer) ſich in die kom⸗ 
munalen und politiſchen Verhältniſſe der bäuerlichen Beſitzer ein⸗ 
miſchen und dadurch in gewiſſem Sinne den Bauern „ſatteln“ 
ſolle, damit der Edelmann deſto beſſer „reiten“ könne. Dieſe Ent⸗ 
egnung rief bei dem Herrn Vorſitzenden und Herrn Pfarrer 
Bogdan hochgradige Erregung hervor. Der größte Theil der Ver⸗ 
ſammelten verließ mit den Mitgliedern des Verbandes Stolp des 
„Allg. Bauern⸗Vereins“ noch vor Schluß das Schullokal und be⸗ 
ſchlofſen im Gaſthofe, in Lauenburg einen Bezirksverband des 
„Allgemeinen Deutſchen Bauern⸗Vereins“ zu begründen. 

— Die Chikagoer Weltausſtellungs-Kommiſſion 
wurde heute Nachmittag vom Staatsſekretär von Boetticher 
in Gegenwart des Geſandten der Vereinigten Staaten Mr. 
Phelps, ſowie des Unterſtaatsſekretärs von Rottenburg 
und des Reichskommiſſars Geheimen Regierungsraths Wer⸗ 
muth empfangen. Herr von Boetticher hieß die Herren der 
Kommiſſion willkommen und gab ſeiner Freude über deren 
Hierherkommen ſowie der Zuverſicht Ausdruck, daß die Ver⸗ 
tretung Deutſchlands auf der Ausſtellung eine würdige ſein 
werde und daß dadurch auch die ſtets freundſchaſtlich geweſe⸗ 
nen Beziehungen des Deutſchen Reichs zu den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika weiterhin gefeſtigt werden würden. 
Das Mitglied der Kommiſſion Mr. Poutterworth ſprach in 
der Erwiderung ſeinen Dank aus und verſicherte, daß die Zu⸗ 
ſage Deutſchlands in Amerika große Befriedigung hervor⸗ 
gerufen habe; er ſei überzeugt, die Ausſtellung werde dazu 
beitragen, das alle Nationen verbindende Band noch feſter zu 
knüpfen. 

— Theorie und Praxis ſind manchmal ſehr ver⸗ 
ſchieden. Der „Vorwärts“ berichtet über eine Volksverſamm⸗ 
lung, in der Abg. Liebknecht eine große Rede gehalten und 
den Menſchen als das „höchſtſtehende Thier“ bezeichnet hat. 
Die Sozialdemokraten würden aber ſicherlich entrüſtet werden, 
wenn ein „Bourgeoisblatt“ berichten wollte, die „anweſenden 
Thiere“ hätten dazu „Bravo gebrüllt.“ Theoretiſch jubeln ſie 
der Rede Liebknechts zu; es ſollte ſich aber einmal jemand 
unterſtehen, die praktiſche Konſequenz daraus zu ziehen! 

— Zu der kürzlich erfolgten Reviſion des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Programms schreibt der „Vorwärts“: Unter den 
Genoſſen, welche ſich mit der Kritik des Programm⸗Entwurfs be⸗ 
faſſen, iſt vielfach die e De Eehtet, der Parteivorſtand habe 
in ſeinem Entwurfe auch eine Abänderung des Namens der 
Partei in Vorſchlag gebracht. Das iſt nicht der Fall. Die Ge⸗ 
noſſen brauchen blos das in Halle angenommene Organiſations— 
ſtatut nachzuleſen und ſie werden dann finden, daß dort an Stelle 
des in Gotha 1875 beſchloſſenen Namens: „Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
partei“ der dem Programm⸗Entwurf N Name: „Sozial⸗ 
demokrat ſche Partei“ beſchloſſen worden iſt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Seitens der Behörde in Prag wurde die Verfügung ge⸗ 

troffen, daß von nun an keine Empfänge von forporativ 

ur Ausſtellung kommenden Gäſten auf den Bahnhöfen 
ſtattfinden dürfen. In Folge deſſen erfolgen derartige Begrüßun⸗ 
gen auf dem Ausſtellungsplatze ſelbſt. 

Neueſtens iſt es auf czechiſcher Seite in Schwung gekommen, 
Schulkinder in ganzen Zügen in die e ie 
führen. Welche Ziele hiermit verfolgt werden, zeigen die Um⸗ 
ſtände, von denen dieſe Expeditionen begleitet werden. So traf 


PR 


ein ſolcher Zug mit Schülern der czechiſchen „Komensky“- 
Schule in Wien ein. Auf dem Bahnhofe hatten ſich zum Em⸗ 
pfange derſelben mehrere Lehrer, darunter auch der jungczechſſche 
Reichsraths Abgeordnete Sokol, eingefunden. Wie nun die 
Fechiſchen Blätter berichten, hielt ein Mädchen, welches eine Prager 
Stadtſchule beſucht, an die angekommenen Kinder eine Anſprache, 
in welcher es unter Anderem heißt: „Ihr kommt aus Wien. In 
Wien giebt es Hunderttauſende czechiſcher Kinder, Kinder unſeres 
Volkes. Hunderttauſende czechiſcher Kinder waren und ſind dort. 
Wenn aber dieſe Kinder heranwachſen, pflegen aus denſelben Leute 
u werden, welche ſogar ihre czechiſche Abſtammung vergeſſen — 
as czechiſche Volk iſt um ſie gekommen. Erwägt, wie traurig es 
für das czechiſche Volk ſein muß, wenn es Jahr für Jahr Tauſende 
ſeiner Kinder in Wien verliert. Bedenket nur, wie euren 
Mütterchen, euren Väterchen zu Muthe wäre, wenn ſie euch ver⸗ 
lieren würden, wenn euch Jemand rauben würde, wenn ihr mit 
der Zeit fie vergeſſen würdet. Traurig wäre ihnen zu Muthe, 
nicht wahr, liebe Brüder und Schweſtern? Und ſo traurig und 
ſchwer iſt auch dem czechiichen Volke zu Muthe, wenn es der 
Hunderttauſende von Czechen gedenkt, welche uns in Wien dahin⸗ 
ſiechen, welche uns in Wien entfremdet werden. Heute kommen 
aber aus Wien wirkliche czechiſche Kinder zu uns, Kinder, die ihrer 
Nation treu ſind. Wir freuen uns über euch ſchon jetzt, allein wir 
erwarten von euch piel für die Zukunft. Wir erwarten, daß ihr 
treu und wacker dahin wirken werdet, daß alle czechiſchen Kinder, 
welche das Schickſal zu euch nach Wien verlegt hat, i 
Volke treu bleiben, daß alle czewiichen Kinder in Wien 
in die czechiſche Schule gehen ſollen. Dann erſt werdet ihr jeher, 
daß euch Czechen alle ehrlichen Leute achten werden, denn die 
Treue zum Volke erwirbt ſich die Achtung der ehrlichen Leute; 
Verrath und Renegatenthum können nur ſchlechte Leute lieben und 
entlobnen.“ In dieſer Weiſe geht es in der Anſprache des Kindes 
an die Kinder weiter. Ferner ſind wieder Kinder der czechiſchen 
Schule in Reichenberg in Prag eingetroffen. Die czechiſchen Blätter 
begleiten dieſen Schülerzug mit einer Reihe von Bemerkungen. Es 
heißt darin unter Anderem: „Die Kinder ſollen hier die Kultur⸗ 
fortſchritte der Hauptſtadt beſichtigen, insbeſondere aber ſoll die 
Jugend, welche an der Sprachgrenze im Norden Böhmens heran⸗ 
wächſt, mit eigenen Augen ſehen, daß ſie einem großen Kulturvolke 
angehört. Es haben daher ſolche Expeditionen czechiſcher Kinder 
aus dem geſchloſſenen deutſchen Sprachgebiete einen mächtigen Ein⸗ 
Rus auf die Entwicklung ihres nationalen Bewußtſeins.“ Auch die 
teichenberger czechiſchen Schulkinder wurden von einem Prager 
Mädchen mit einer nationalen Anſprache begrüßt. Auf dem Bahn⸗ 
hofe hatte man jedoch keinen Empfang geduldet, und die Begrüßung 
konnte erſt in einer czechiſchen Schule vor ſich gehen. 


Rußland und Polen. 


* Der St. Petersburger Korreſpondent der „Times“ theilt 
als Beweis für die Wahrheit des Gerüchts betreffs eines be⸗ 
ſtehenden vorläufigen Uebereinkommens zwiſchen 
Frankreich und Rußland die Bemerkungen mit, welche der 
Admiral Gervais dem Vertreter der „Nowoje Wremja“ gegen⸗ 
über gemacht hat. Dieſe ſcheinen deutlich auf ein ſolches 
Uebereinkommen hinzuweiſen. „Ich zitire von dem veröffent⸗ 
lichten Bericht des Herrn Zaſoulaieff, des Vertreters der 
„Nowoje Wremja“, die Bemerkungen des Admirals Gervais 
bezüglich der Ehren, mit denen er von der kaiſerlichen Familie 
überhäuft wurde, wie auch die Worte, welche der Zar beim 
Verlaſſen des „Marengo“ an den Admiral richtete. Dieſe 
haben bei Zaſoulaieff die Ueberzeugung hervorgerufen, daß die 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland ſolcher 
Art ſeien, daß ſie, wenn immer es ſich als nöthig erweiſe, 
zu einer politiſchen Verbindung führen würden. Wenn 
auch nicht in der Form, ſo werde ſie doch thatſächlich der 
Triple⸗Allianz analog fein.” Die „Times“ jagen zu dieſen 


Kleines Feuilleton. 


＋ Die intereſſante Geſchichte einer Gewehrkugel, die 20 
Jahre im Körper eines im deutſch⸗franzöſiſchen 85 1870 ver⸗ 
wundeten Soldaten gend hatte, theilt Dr. Franz, Bezirksarzt in 
Schleiz, in einer mediziniſchen Fachzeitſchrift mit. Am 9. Dezember 
18,0 wurde im Gefecht bei Cravant der bei der 6. Kompagnie des 
94. Regiments ſtehende Füſilier Fr. aus Kleinwolſchendorf (Reuß 
J. L.) durch eine Gewehrkugel, welche den rechten Torniſterriemen 
unterhalb des Schultergelenks durchſchlug, in die Bruſt verwundet. 
Er wurde in das Feldlazareth bei Cravant aufgenommen und von 
dort nach Orleans geſandt. Unterhalb des Schlüſſelbeins zeigte ſich 
eine Einſchußöffnung, eine Ausſchußöffnung dagegen fehlte, und die 
Kugel war nicht aufzufinden. Der Füſilier wurde noch mehrmals von 
einem Lazareth ins andere transpoxtirt und ſchließlich, nachdem ſich 
die von vornherein nur geringen Krankheitserſcheinungen gebeſſert 
hatten, am 20. März 1871 zum Erſatzbataillon Weimar als Rekon⸗ 
valescent entlaſſen. Es wurde von ärztlicher Seite angenommen, 
daß die Kugel noch im Körper wäre, ohne daß ſie zu fühlen ſei. 
Der Kranke glaubte zu jener Zeit in Folge bohrender und ziehender 
Schmerzen unter dem rechten Schulterblatt, daß ſich die Kugel nach 
hinten bis nahe an die Wirbelſäule geſenkt hätte. Der Mann er⸗ 
hob Anſpruch auf Invaliditätsentſchädigung, ſtellte ſich Jahr für 
Jahr zu einer mifitärärztlichen Unterſuchung, wurde aber ebenſo 
regelmäßig für einen Simulanten gehalten und mit ſeinen An⸗ 
ſprüchen abgewieſen. Er wurde auch wiederholt zu mehrwöchent⸗ 
lichen Landwehrübungen eingezogen, konnte aber immer nur wenige 
Tage Dienſt thun, da durch die ſtarke Körperanſtrengung die Kugel, 
wie F. angab, „aufgeſtört“ war und ihm viele Schmerzen im Rücken 
und in der rechten Bruſtſeite bereitete. In der Magengrube bil⸗ 
dete ſich 1879 ein Geſchwür, das ſeitdem eine ſtändige Fiſtel hinter⸗ 
laſſen hat. Eine ige hat ſich in dem unausgeſetzt eiternden 
Wundkanal, der auf die Rippen führte, niemals bei Unterſuchungen 
von verſchiedenen Aerzten finden laſſen. 1884 verſpürte der Pa⸗ 
tient eines Tages plötzlich beim Aufſtehen von einem Stuhl an der 
rechten A am en ar ſtechenden, bohrenden Schmerz, 
und er hat ſeitdem geglaubt, daß die Kugel jetzt dort ſitze. Der 
Patient iſt im Laufe der Jahre in ſeinem Ernährungszuſtand immer 
mehr herabgekommen und kam 1890 in die Behandlung des Dr. 
Franz. Dieſer ſtellte unterhalb der rechten Bruſtwarze eine eiternde 

ſtulöſe Wunde feſt, aus welcher ein ſcharf geränderter, harter 
ee, dem Anſchein nach ein abgeſplittertes altes Knochen⸗ 
ſtück, in der Tiefe hervorſieht. Da der Patient dem Verlangen des 
Arztes. den in der Fiſtel ſteckenden harten Gegenftand näher zu 
unterſuchen, nicht nachgab, ſo konnte der wirkliche Charakter des 
Gegenſtandes nicht feſtgeſtellt werden. Nach acht Tagen war er 
zedoch aus der Fiſtel weiter hervorgetreten und wurde durch An⸗ 


ſchneiden mit der Scheerenſpitze als ein Bleiſtück von ziemlicher 


Größe erkannt. Am Tage darauf wurde die Kugel durch eine 
kleine Operation entfernt. Das an ſeiner Baſis hohle Geſchoß 
batte eine Länge von 2,4 em, der größte Umfang betrug 6 cm, der 
größte Durchmeſſer 19 mm. Auf dem Mantel trug es drei parallel 
um die Peripherie laufende, wie Kupfer ausſehende, 3 bis 4 mm 
breite und etwa 2 mm von einander abſtehende Ringe. Die Spitze 
war abgeplattet. Das Gewicht betrug 35,5 Gramm. Der Geichoß- 


mantel beſtand aus zwei Lagen, innen Weichblei, außen Hartblei; 
die Höhle des Geſchoſſes war mit einer ſchmierigen, klebrigen, 
ſchwarzgrauen Maſſe, welche in ihrem Innern Faſern wie Werg 
oder Wolle erkennen ließ, ausgefüllt. Eine gewöhnliche Gewehr⸗ 
kugel, namentlich Chaſſepotkugel, ſchien das Geſchoß nicht zu In 
Der Patient gab an, daß in der Schlacht bei Cravant engliſche 
Gewehre im Gebrauch 7 9 ſeien. Dr. Franz hält die Kugel 
für ein Geſchoß à la tabatiere. Die Wunde, aus der die Kugel 
entfernt war, heilte vollkommen. Auf die Unwahrſcheinlichkeit auf⸗ 
merkſam gemacht, daß am Oberſchenkel an der angegebenen Stelle 
ſich eine Kugel befinde, blieb der Patient dennoch feſt auf dieſer 
ſeiner Anſicht beſtehen. „Sie können ſagen, was Sie wollen, dann 
it eben noch ein Stück da.“ Indeſſen ſind jene bohrenden 
Schmerzen im Oberſchenkel bereits ſeltener geworden und werden 
vorausſichtlich bald ganz ſchwinden. Das Geſchoß iſt, in einem 
Glaſe unter einem Amtsſiegel verwahrt, dem Patienten ausgehän⸗ 
digt worden, und er iſt jetzt nicht zu bewegen, es wieder auszulie⸗ 
fern. Schließlich hat er no ie Freude gehabt, daß ihm die 
Militärbehörde in nachträglicher Anerkennung ſeiner Rechtsanſprüche 
nahezu 6000 M. — hat. 


Eein Geſchenk Friedrichs d. Gr. Im Hinblick auf 
die am 18. Auguſt in Potsdam ſtattfindende Feier bei Aufſtellung 
eines Denkmals für den tapferen Gardes du Corps⸗Führer im 
ſiebenjährigen Kriege, Oberſten v. Wakenitz, wird in Berliner 
Blättern auf ein Andenken hingewieſen, welches an das Freund⸗ 
ſchaftsverhältniß Friedrichs des Großen und jenes Reiteroffiziers 
erinnert. Es iſt dies eine Doſe, die dem Hohenzollern⸗Muſeum in 
Berlin vor Jahresfriſt von einem ſeiner Gönner als Geſchenk 
uging. Die mit blauer Emaille dekorirte Doſe enthält auf ihrem 

edel in feiner Malerei einen Honneur erweiſenden Grenadier, zu 
deſſen linker Seite ſich vier offene Kriegszelte, die mit preußiſchen 
Adlern gekrönt ſind, befinden, während vor dem Krieger ein kleines 
Zelt, welches eine 12 2 mit einem Geſchütz umſchließt, ſichtbar 
iſt. Auf der Innenſeite des Deckels ſieht man, umgeben von 
Siegestrophäen, das Hüftbild des großen Königs in reich geſtickter 
blauer Uniform mit der Schärpe. Ueber die offene Uniform legt 
ſich das Band vom Schwarzen Adlerorden; das 9 bedeckt der 
dreieckige Hut, die rechte Hand hält den auf eine Trommel ge⸗ 
ſtützten Kommandoſtab. Auf den äußeren vier Schmalſeiten der 
Doſe befinden ſich einzelne Soldatenfiguren, darunter ein kräftiger 
Gardes du Corps mit gezogenem Pallaſch. Nach der dem Hohen⸗ 
ollern-Muſeum von dem Geber zugegangenen Mittheilung, hat 
Friedrich der Große dieſe Doſe als Andenken dem Rittmeiſter 
von Wakenitz für bewieſene außerordentliche Bravour in der 
Schlacht bei Zorndorf verehrt. Das mit einem Etikett verſehene 
Erinnerungszeichen Sat ſeinen Platz in der Friedrich dem Großen 
im Hohenzollern-⸗Muſeum gewidmeten Abtheilung erhalten, und 
zwar iſt es den in einem Glaskaſten aufbewahrten 52 Schnupf⸗ 
tabaf3dojen, die insgeſammt auf das Leben und die Thaten 
Friedrichs des Großen Bezug haben, eingereiht worden. In der 
gleichen Abtheilung iſt auch ein geſtickter Stern des Schwarzen 
Adlerordens des großen Königs plazirt worden. Nach den beige⸗ 
fügten Notizen hat der Kaiſer dieſen denkwürdigen Gegenſtand von 
dem Fürſten zu Iſenburg⸗-Birſtein als Geſchenk entgegengenommen 


und die fernere Aufbewahrung im Hohenzollern⸗Muſeum befohlen, 
ebenſo von demſelben Geſchenkgeber einen im Zimmer Friedrich 
Wilhelm III. niedergelegten gleichen Ordensſtern, den der in der 
a bei Saalfeld gefallene Prinz Louis Ferdinand getragen 
atte. 


‚+ Gegen die Schleppe. Die „Neue Freie 3 0 ſchreibt: 
Wir haben vor einigen Tagen dem Gutachten des Chefs einer 
unſerer erſten Modefirmen Raum gegeben, welcher die Schleppe 
im Intereſſe der Induſtrie wegen des damit verbundenen ſtärkeren 
und raſcheren Verbrauches von Stoff und Aufputz zu vertheidigen 
ſuchte. Von ſeinem geſchäftlichen Standpunkte aus mochte der 
Advokat der Schleppe wohl Recht haben, wir vermochten aber doch 
nicht unſere Bedenken dagegen zu unterdrücken, daß durch einen 
ſolchen künſtlich geſteigerten Verbrauch die Damen⸗Toiletten immer 
mehr vertheuert und raſcher dem Ruin zugeführt werden ſollen. 
In dieſer Auffaſſung werden wir nun durch eine Zuſchrift beſtärkt, 
die wir gleichfalls aus den betheiligten a an und zwar 
von einer Dame, erhalten haben. ie Konfektionärin Frau 
Cäcilie Zilzer ſchreibt uns nämlich: „Geſtatten Sie mir als einer 

rau von Fach auch ein Wort über die ſchon ſo viel beſprochene 

chleppenfrage. Der Verfaſſer des Gutachtens zu Gunſten der 
Schleppe hat ſelbſt dieſe Mode als geſundheitswidrig verurtheilt 
und die Schleppe auf der Straße als unſchön bezeichnet, im In⸗ 
tereſſe des Geſchäfts hat er ſich aber bewogen gefühlt, eine Lanze 
für dieſelde einzulegen. Damit kann ich mich nun aber aus mehr⸗ 
fachen Grunden gar nicht einverſtanden erklären. Der Anwalt 
der Schleppe empfiehlt zwar, dieſelbe auf der Straße hinaufge⸗ 
knöpft zu tragen, aber was folgt daraus? Dann iſt die Schleppe 
eben keine Schleppe mehr, und detzhalb trage man fie überhaupt 
nicht mehr auf der Straße, wohin ſie ohnehin gar nicht gehört. 
In dem Votum zu Gunſten der Schleppe wird ganz richtig be⸗ 
merkt, daß das Damenpublitum ſorgfältiger und 1 12 zwiſchen 

immer⸗ und Straßen = Toilette unterſcheiden ſollte, und daß die 

chlepve nur zu der erſteren, aber nicht zu der letzteren gehört. 
Eben deßhalb wird alſo eine Dame nie in Salon ⸗ Toilette auf 
der Straße erſcheinen, und Kleider, die für beide Zwecke zu 
dienen haben, dürfen dann auch aus dieſem Grunde keine Schleppe 
haben. Endlich aber werden die meiſten Ehemänner finden, daß fie 


durch die Beſtreitung der Koſten für die runden Kleider die Mode⸗ 


Juduſtrie ſchon genügend unterſtützen, und ſie werden ſich kaum 
berufen fühlen, aus volkswirthſchaftlichen Rückſichten das Tolletten⸗ 
Budget noch durch ein außerordentliches Erforderniß für Spitzen, 
Balayeuſen, Futterſtoffe, Auſtoßſchnürchen und dergleichen Artikel 
mehr zu belaſten.“ — Wir müſſen geſtehen, daß dieſe Stimme 
einer Dame, die für ſich eine doppelte Kompetenz in Anſpruch 
nehmen darf, auch doppelt ſchwer ins Gewicht fällt, und ihre ſtren 
obiektive Argumentation wird gewiß in den Frauenkreiſen ſelb 
vielſeitige Zuſtimmung finden. Wir ſind davon umſomehr über⸗ 
zeugt, als wir nebſt dem Gutachten der Frau Zilzer noch mehrere 
andere Zuſchriften von Damenhand erhalten haben, die ſich alle 
1 gegen eine längere Herrſchaft der Schleppenmode aus⸗ 
ſprechen. 
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Darlegungen ihres Korreſpondenten, nichts ſei wahrſcheinlicher, 
als daß der franzöſiſche Admiral und der ruſſiſche Miniſter 
miteinander erörtert haben, vielleicht auch beſtimmt entſchieden 
haben, was zur See und zu Land geſchehen ſolle, falls ſich 
Rußland und Frankreich vereint mit Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn im Krieg befinden ſollten. Es möge wohl ſein, 
daß die Inſtruktionen des Admirals ausgedehnter waren; doch 
kann als das Ergebniß der Kronſtädter Feſtlichkeiten die genau 
beſtimmte Stellungnahme Frankreichs und Rußlands gegen⸗ 
über Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn und Italien angeſehen 
werden. 

* Die ſoeben neugebildete 15. Kavallerie-Diviſion 
wird in die nächſte Nähe der deutſch⸗öſterreichiſchen Grenze 
verlegt werden. Als vor etwa vier Jahren die ſchon lange 
beſtehende 13. Kavallerie-⸗Diviſion aus dem Innern des Reichs 
an die Grenze, nach Lublin, verlegt wurde, erhob nicht nur 
die ganze deutſch⸗öſterreichiſche Preſſe ihre Stimme gegen die 
fortwährenden ruſſiſchen Truppenvermehrungen, ſondern die 
Frage wurde auch diplomatiſch geſtreift. Die Folge war dann 
jener, ſo großes Aufſehen erregende halbamtliche Artikel im 
„Rußki Invalid“, in welchem die ruſſiſche Heeresverwaltung 
alle Einwendungen gegen die ruſſiſchen Truppenvermehrungen 
und Verſchiebungen ſchroff zurückwies, deren Nothwendig eit 
betonte und ſogar neue derartige Maßregeln in weit größerem 
Maße ankündigte. Hierin hielt ſie auch Wort; denn ſeit jener 
Zeit haben ſich die ruſſiſchen Kriegsvorbereitungen in noch nie 
dageweſener Weiſe vermehrt. Die ruſſiſche Heeres verwaltung 
erreichte jedoch mit ihrer ſchroffen und hochmüthigen Er⸗ 
klärung einen großen Erfolg, denn ſeit jener Zeit wagt kaum 
eine deutſche Zeitung und gar erſt keine Regierung eutſchieden 
und offen auf die ungeheure Gefahr der ruſſiſchen Rüſtungen 
hinzuweiſen, die, wie ſich jeder Fachkenner, wenn er ſich nicht 
abſichtlich ſelbſt täuſcht, ſagen muß, nach Einführung des 
neuen Gewehrs in Rußland die augenblicklich noch zur Schau 
getragene Maske der Vertheidigung mit der des Angriffs ver⸗ 
tauſchen werden. Zu erwähnen iſt noch, daß die neue Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion nicht etwa aus bereits vorhandenen, ſondern 
i aus neugebildeten Regimentern zuſammengeſetzt 
wird. 

Frankreich. 


* Einige franzöſiſche Blätter und unter ihnen insbeſondere |? 


die monarchiſchen Organe können ſich noch immer nicht über den 
Beſuch beruhigen, den das Panzergeſchwader des Admirals 
Gervais auf ſeiner Rückkehr von Kronſtadt in England machen 
wird. An der Spitze dieſer Organe ſteht, wie gewöhnlich, die 
pe tung e „Autorité,“ die bekanntlich von Paul de Caſſagnac 

leitet wird. Caſſagnac bezeichnet den Beſuch als einen 
er größten Fehler der Politik, denn derſelbe ſei ein Akt 
der Unhöflichkeit gegen Rußland und den Zar, und es 
ſehe aus, als wollte Frankreich für den Kronſtädter Beſuch 
Abbitte leiſten. Der Artikel der „Autorité“ ſchließt dann 
mit folgenden Worten: „Noch einmal, dieſer Beſuch iſt unmöglich. 
Und all das iſt der Fehler unſeres blöden Botſchafters Waddington. 
Der Botſchafter in Were iſt ebenſo blöd und kriecheriſch, wie 
jener famoſe Herbette in Berlin. Herbette hat die Ausſtellung der 
franzöſiſchen Maler in Berlin organifirt, nun it Waddington 
eiferſüchtig und verſucht, einen Beſuch der franzöſiſchen Flotte in 
Portsmoulh zu veranſtalten. Dieſe beiden Dummheiten find ſich 
r Wir rechnen darauf, daß der franzöſiſche Patriotismus, 
der über die erſtere ungehalten war, auch die letztere nicht dulden 
wird.“ Aus dieſer Probe kann man erkennen, daß es hauptſächlich 
die Bonapartiften im Vereine mit den Boulangiſten find, welche 
ein leidliches Verhältniß zwiſchen Frankreich und dem übrigen 
Europa unmöglich machen. Im Lager der antisrepublifaniichen 
Parteien wird hauptſächlich jener Chauvinismus gepflegt, welcher den 
öffentlichen Geiſt in Frankreich vergiftet und eine ſtete Drohung 
für den Frieden des Welttheils bildet. 


ortugal. 

* Nachrichten, die der „Köln. Ztg.“ aus Liſſabon zugehen, er⸗ 
eben, daß die innere Lage Portugals in 5 Zeit 
—— hat, ſich wieder mehr zu ae und zu befeſtigen. 
Die jetzige Regierung hat bei zahlreichen Gelegenheiten eine er⸗ 
freuliche Entſchiedenheit bewieſen, örtliche Unruhen zu unterdrücken, 
vor allem den wüſten Ausſchreitungen gewiſſer republikaniſcher 
Zeitungen, insbeſondere der „Juſtigça“, die ſchon ihr Erſcheinen 
eingeſtellt hat, und des „31 de Janeiro“ in Oporto, entgegenzu⸗ 
treten und die öffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten. In der That 
findet der gute Wille und die Thatkraft der Regierung beim be⸗ 
— “hell der Bevölkerung immer mehr Zutrauen und Aner⸗ 
kennung. Freilich find die Gefahren der Lage immer noch nicht 
ganz ein Die Republikaner ſind noch immer lebhaft thätig 
und ſuchen die Unzufriedenheit zu ſchüren, wie ſie können. Die 
wichtigſte Frage iſt die, ob es gelingen wird, den Fehlbetrag im 
Staatshaushalt durch große Erſparniſſe einerſeits und durch neue 
teuern anderſeits auszugleichen. Auch die wirthſchaftliche 
Lage bleibt wenig zufrfedenſtellend Zahlreiche Bauunter⸗ 
2 gen ſind eingeſtellt, der Arbeitsverdienſt iſt gering, die 
Sehenömitteipreiie baben auch in Portugal eine anſehnliche Höhe 
ie Deünzteiis Mt bal nicht hefetig. So it a erden 
zu Unzufriedenheit vorhanden, do eht zu hoffen, 

daß die Regierung derſelben Herr werden wird. 


a Großbritannien und Irland. 
111 Pen ir, der „St. James Gazette“ über die Deutſchen 
— — men wir das Folgende: Daß während der Re⸗ 
455 — 15 in Vittoria ſehr viele Deutſche nach London 
1837 jechs zefigiöfe bende aus, dem Umftanbe ermeffen, daß fei 

RR n emeinden in London gegründet wor⸗ 
ein der Fremdenhaſſer übertreibt welt wenn er in 


verſteigt ſich ſogar dazu, die Zahl der Deut 

= das Brot aus dem Munde nehmen,“ 1 53 E 5 
chlagen und bingnaniehen daß ſich in zehn ahl ver⸗ 
bau wird. Das find natürlich arge U ertreibungen. 

der Volkszählung von 1861 betrug die Zahl der in London wohn⸗ 
haften Deutſchen 12 448, 1877 19 773 und 1881 21 996. ieraus 
erhellt eines: von 1861—71 nahm die Zahl der Deutſchen um 
59 Prozent zu und in der nächſten Dekade um 10 Prozent. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach werden ſich die Londoner Deutſchen auch 
in 1881/91 nicht in ſtärkerem Prozentſatz vermehrt haben. 50 bis 
60 000 deutſche Einwohner heute in London wäre die äußerſte Zahl, 
die man zugeben könnte. Einen indirekten Beweis dafür, daß man 
ihre Zahl weit überſchätzt, bildet der Umſtand, daß ſich kaum eine 
deutſche Wochenzeitung in London halten kann. Ganz anders 


glän⸗ 


zen” 


ſtehen die Dinge in diefer Beziehung in Amerika und ſelbſt in 
Petersburg. Was nun die einzelnen Berufszweige der Deutſchen 
in London anbetrifft, ſo hat ſich die Zahl der Gouvernanten von 
1871—81 um 130 Prozent vermehrt. Danach kommen die Muſiker 
ınit 81 Prozent und die weiblichen Dienſtboten mit 77 Prozent, 
die Kommis mit 41 Prozent. Die übrigen Berufsarten verdienen 
kaum einer Erwähnung. Was die Frage der Heimath der deutſchen 
Einwanderer betrifft, ſo lautet die gewöhnliche Antwort der 
Engländer: von allen Theilen Deutſchlands. Die Londoner Prin⸗ 
zipale aller Arten aber ſind ſich einig darüber, daß die beſten 
Deutſchen vom Norden und ſpeziell von Hamburg kommen. 


Militärifdes. 

== Die preußiſche Armee hat im zweiten Quartal d. Is. 
nur 27 Offiziere und höhere Beamte der aktiven Armee durch den 
Tod verloren, darunter einen Regimentschef ohne Charge (Groß⸗ 
fürſt Nitolaus von Rußland), einen Generaglfeldmar⸗ 
ſchall (Graf von Moltke), einen General der Infanterie 
(Bronſart von Schellendorf J.), einen Oberſt, einen 
Oberitlieutenant, 6 Majors, 5 Hauptleute bezw. Rittmeiſter, zwei 
Premierlieutenants, 4 Sekondlieutenants, einen Stabsarzt und vier 
Beamte. Aus dem Beurlaubtenſtande find 28 Offiziere verſtorben, 
nämlich 1 Hauptmann, 7 Premierlieutenants, 16 Sekondlieutenants 
und 4 Aſſiſtenzärzte. 


Aus den Bädern. 
Neuenahr. Am 27. Juli fand hierſelbſt die Feier des Grün⸗ 
dungstages unſeres Bades ſtatt und lag gewiß alle Berechtigun 


voller Genugthuung auf die verfloſſenen 34 Jahre zurückzublicken. — 
Waren es auch ſchwere Jahre des Kämpfens und Ringens mit 
einer Reihe von Schwierigkeiten, ſo hat die Aktiengeſellſchaft doch 
alle Hinderniſſe zu beſeitigen geſucht und wenn ihr Manches noch 
nicht gelungen iſt, dann liegt wahrlich die Schuld nicht auf ihrer 
Seite. — Iſt nun auch materieller Vortheil den Gründern bis 
heute kaum zu Theil geworden, ſo haben dieſelben doch die Freude, 
ihr Werk von Erfolg gekrönt zu ſehen. Denn jährlich mehren ſich 
die Schaaren, welche Heilung an unſeren Quellen ſuchen und 
finden und auch in dieſem Jahre haben wir die entſprechende An⸗ 
4 Don Kurgäſten gegen das verfloſſene Jahre erheblich über⸗ 
ritten. 


Lokales. 


5 Poſen, 5. Auguſt. BE 

b. Zurüftungen zur Ankunft Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Friedrich. Mit den Vorbereitungen zur Errichtung 
der Flaggenmaſten zwiſchen Berliner Thor und Kaponniere und 
um Bau der Ehrenpforte nebſt den Tribünen am Berliner 5 
innerhalb der Stadt iſt nunmehr begonnen. Es werden außerhalb 
des Thores an jeder Seite der Straße 27 Flaggenmaſten aufge⸗ 
ſtellt, die mit Guirlanden geſchmückt werden; zu den meiſten davon 
iſt die Erde bereits ausgehoben. Innerhalb des Thores iſt eine 
Anzahl Zimmerleute mit dem Aufbau von Tribünen auf beiden 
Seiten des unterſten Theils der Martinſtraße beſchäftigt. Die 
Guirlanden find auch ſchon in Arbeit. Auch außerhalb des Ritter⸗ 
thores werden diverſe Veranſtaltungen für die Fahrt der Kaiſerin 
zur Parade ihres Huſaren-Regiments getroffen. Die Umpflaſte⸗ 
rung der Straße vom Ritterthor bis zum Bahnhofsterrain geht in 
ſchleunigem Tempo vorwärts. Am Ausſtellungsplatz, auf welchem 
die Parade ſtattfindet, läßt die Gemeinde, zu deren Gebiet die 
Straße vor dem Platze gehört, eine Ehrenpforte errichten. Da den 
Behörden die Privaten nacheifern werden, an ihrem Theile ſoviel 
wie möglich zur Ausſchmückung der von Ihrer Majeltät gu paſſi⸗ 
renden traße 1 jo läßt ſich voraussehen, daß die 
Letzteren ein würdiges Aeußeres darbieten werden. Was die 

uſarenkaſerne ſelbſt betrifft, in welcher Ihre Majeſtät, der hohe 
Chef des Regiments, viele Räume beſuchen wird, da ſie auch zur 
e der Mannſchaften ꝛc. dort erſcheinen will, ſo ſind dort 
die Vorbereitungen zur würdigen 1 „Han denen ſeit 
Wochen gearbeitet wurde, ſchon ſo gut wie abgeſchloſſen. Die 
Wände find neu getüncht, in den Vorfluren iſt Muſtermalerei an⸗ 
gebracht, die WIe und Wege haben neue Kiesſchüttungen erhalten 
und in dieſen a wird nun der grüne Schmuck angebracht 
werden. Hoffentlich > Jupiter pluvius ein Einſehen und läßt es 
an dieſem . n Poſen nicht regnen. 

. Behufs Berathung über den Empfang der Kaiſerin 
Friedrich fand geſtern in Folge der bereits erwähnten Aufforde⸗ 
rung im Saale des „Hotel de France“ eine Verſammlung hieſiger 
polniſcher Einwohner ſtatt. Nach kurzer Debatte wurde ein aus 
30 Pexſonen beſtehendes Komite gebildet, und daſſelbe beauftragt, 
einen Aufruf an die polniſchen Einwohner Poſens zu er⸗ 
laſſen; auch wurden noch Einzelheiten in Betreff der Betheili⸗ 
gung von Vereinen und Innungen beſprochen. Unter den Mit⸗ 
gliedern des Komites oon ſich die Chef⸗Redakteure des 
„Dziennik“ und „Kuryer Pozn.“ die Herren Dobrowolski und 
Kantecki, ferner Bankdirektor Dr. Buski, Fabrikbeſitzer Cegielski, 
Rechtsanwalt Dr. v. Dziembowski, Dr. Jerzykowski, Rentier Tit. 
b. Jackowski, Dr. Kufztelan, Buchhändler Jar. Leitgeber, Dr. 
Rudzki, Dr. Ulatowski x. Der in den polniſchen ei⸗ 
— enthaltene Aufruf lautet in er 80 Sprache fol⸗ 


pe ermaßen: „Sonntag, den 9. dieſes Monats trifft 
n unſerer Stadt zur Jubiläumsfeier des hieſigen Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich ein. Die⸗ 


[be hohe Frau ift vor drei Jahren, als eine furchtbare Ueber⸗ 
chwemmung den tiefer gelegenen Theil unſerer Stadt heimſuchte, 
von dem Lager des mit dem Tode EN dar kaiſerlichen Gatten 
zu uns geeilt, um uns ihr Mitgefühl zu ee und uns in 
unſerem Unglück Hilfe zu leiſten. Heute, wo die hohe Frau wieder 
zu uns kommt, wollen wir obi daß wir Polen für uns er⸗ 
wieſene Rückſichten und Wohlwollen dankbar zu ſein verſtehen, 
und wollen dies durch die That, offen und öffentlich durch recht 
9 Betheillgung am Empfange der hohen und edlen Dame 
ejtätigen. Landsleute! Exſcheinen wir alle im Feiertagskleide 
und ſchmücken wir unſere een zum Empfange des e 
Gaſtes.“ — Der „Kuryer —. emerkt allerdings mit Rückſicht 
darauf, daß die Kaiſerin gerade zur Kirchenzeit hier eintrifft, zu 
dieſem Aufrufe: „Wir hoffen natürlich, daß der Empfang der 
Kaiſerin das katholiſche Publikum nicht davon abhalten werde, den 
religiöſen Pflichten Genüge zu leiſten.“ f 

— b. Wagenverkehr nach dem Bahnhöfe am Sonntag. 
Wegen der Ankunft Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich wird 
am Sonntag Vormittag von 7,11 Uhr ab der geſammte Fuhrver⸗ 
kehr von und nach dem Bahnhof geſperrt und erſt wieder freige⸗ 

eben werden, nachdem die Kaiſerin den Bahnhof verlaſſen hat. 

ie Hotelbeſitzer beſonders ſeien 1 5 hingewieſen; dieſelben 
werden ihre Reiſenden, welche am Vormittag nach ½11 Uhr einen 
Zug benutzen wollen, vor dieſem Zeitpunkte nach dem Bahnhofe 
abfahren laſſen müſſen. Den Perron wird außer den zum Empfang 
Ihrer Mazeſtät erſchienenen Perſonen Niemand betreten dürfen, 
der nicht mit einer Fahrkarte verſehen iſt. 

„Aus der lex Huene. Nachdem der aus dem Ertrage der 
Getreide- und Viehzölle für das Etatsjahr 1890/91 auf Preußen 
entfallende Antheil auf die Summe von 62 251622 M. ermittelt, 
iſt nach Abzug des der Staatskaſſe verbleibenden Betrages von 
15 000 000 M. der auf Grund des Geſetzes vom 14. Mai 1885 den 


e 
vor, denſelben in freudigſter Stimmung zu begehen und dabel Bes künftleriſch ungemein aufftvebenden 


Kommunalverbänden zu überweiſende Betrag auf 47251 622 M. 
feſtgeſetzt. Die nach der geſetzlich vorgeſchriebenen Vertheilung 
dieſes Betrages auf die einzelnen Kreiſe und die hohenzollernſchen 


Lande entfallenden Summen haben die betreffenden Miniſter nun⸗ 
mehr feſtgeſtellt und deren Veröffentlichung durch die Amtsblätter 
angeordnet. Inſoweit jedoch ame die nach der Volkszählung des 
vorigen Jahres proviſoriſch feſtgeſtellten Bevölkerungsziffern haben 
zu Grunde gelegt werden müſſen, weil die definitive Feſtſtellung 
der Zählungsergebniſſe für die betreffenden Kreiſe noch nicht er⸗ 
folgen konnte, bleibt ein etwa erforderlich werdender Ausgleich der 
nächſtjährigen Vertheilung vorbehalten. Die auf die einzelnen Kreiſe 
entfallenden Summen betragen im Ganzen für 1. die Provinz 
Oſtpreußen 2549818 M., 2. die Provinz Weſtpreußen 1 906 156 M., 
3. die Propinz Poſen 2279848 M., 4. die Provinz Schleſien 
5890079 M. Den Kreiſen iſt eine Mittheilung von der Höhe des 
auf ſie fallenden Betrages bis heute noch nicht zugegangen. 

d. Die Anſiedelungskommiſſion hat angekauft das Ritter⸗ 
gut Gr. Rybno (Kr. Gneſen) mit 3600 Morgen, bisher der Gräfin 
Potworowska⸗Parzenczewo gehörig, und das Rittergut Kowalew 
290 a mit 1700 Morgen, bisher Herrn v. Mukulowski 
gehörig. \ 

d. An dem anthropologiſchen Kongreß in Danzig nehmen 
von Polen Theil die Herren Mich. v. Sczanfecki⸗Nawra, Graf 
Sierakowski⸗Waplewo, Graf Weſierski⸗Kwilecki⸗Wroblewo. 

8. Das Gartenfeſt des Vaterländiſchen Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins, das zweite in dieſem Sommer, welches am Dienitag 
Abend, 1 vom ſchönſten Wetter, im Lambertſchen Garten 
ſtattfand, hatte wiederum ein zahlreiches Publikum in den Garten 
lockt, welches in ſeiner Sales dung, bewies, daß der Ruf 

N ereins in alle Geſell⸗ 
ſchaftsſchichten unſerer Stadt gedrungen iſt. Das Programm er⸗ 
hielt dahin eine Aenderung, daß an Stelle der Huſarenkapelle, 
welche urſprünglich für entf: engagirt worden war, jedoch 
am Abend zuvor aus dienſtlichen Gründen ihre Mitwirkung ab⸗ 
ſagen mußte, die unter der Leitung des Herrn Kapellmeiſter 
Kraeling ſtehende Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments die Aus⸗ 
führung des Inſtrumentalkonzerts bereitwilligſt übernommen hatte. 
Das Konzert erlitt dadurch durchaus keine Einbuße, denn ein ſehr 

ewähltes und abwechſelungsreiches Programm wurde von dieſer 
apelle unter Leitung ihres bewährten Dirigenten in vorzüglicher 
Weiſe zu 58 5 gebracht. Der zweite Theil des Programms 
wurde eingeleitet durch einen vom Dirigenten des Geſangvereins 
Herrn Hache komponirten und von dieſem ſelbſt dirigirten Feſt⸗ 
marſch „Jubelfeſtgruß an die Sänger.“ Der Geſangverein brachte 
demnächſt Mendelsſohns Chorwerk „Feſtgeſang an die Künſtler“ 
für Männerchor und Orcheſter zum Vortrage, worauf drei a capella 
Geſänge folgten: allen donc von Becker, „Waffentanz“ von 
Kreutzer und „Mailied“ von Schwalm. Daran ſchloß ſich ein 
„Abendſtändchen“ von Hertel für Männerchor, Hornquartett und 
obligater Klarinette und auf dieſes folgten wiederum zwei Lieder 
a capella en ne . von Dürrner und „Das Lied vom 
Rheinwein“ von 2 7 — Alle dieſe Vorträge fanden die ſorg⸗ 
ſamſte, feinſte Behandlung bei dem Sängerchor, der geſchmeidle 
und ſicher den Intentionen ſeines tüchtigen Leiters folgte und be⸗ 
ſonders durch die prächtige Höhe der Tenöre und die Tiefe und 
ſonore Fülle ſeiner Bäſſe, ſowie auch in der ſehr erfreulich an⸗ 
mutbenden Deutlichkeit der Textausſprache glänzte. Es war wie⸗ 
derum eine Leiſtung, die dem Dirigenten und dem Vereine alle 
Ehre machte. Das Publikum belohnte nach jedem Vortrage 
Sänger und 1 durch reichen Beifall, ſodaß dieſe ſich be⸗ 
reit fanden, noch den „Torgauer Marſch“, bearbeitet von Curſch⸗ 
Bühren zum Beſten zu geben. Nach dieſem folgte noch ein Theil 
1 womit das Feſt, auf das der Verein und die 
uhörer mit größter den Ven zurückblicken können, gegen 11 
Uhr ſein Ende erreichte. Den Sedantag wird der Verein am 
2. September durch eine geſellige Abendunterhaltung in Lamberts 
Saal 4 Ban tisches 
„ . Sozialdemokratiſches. Das ſozialdemokratiſche Organ 
für Poſen und Schleſien, die in Breslau eridiehnende „Volkswacht“ 
{ft gegenwärtig im Rückgange begriffen. Schuld daran follen die 
Herausgeber des Konkurrenzblattes „Prolefarier“, Kühn und Ba⸗ 
inski, tragen. In einer öffentlichen Parteiverſammlung zu 
reslau wurden in einer Reſolutign Kühn und Baginski getadelt, 
daß ſie in wortbrüchiger Art der Kunertſchen „Volkswacht“ derart 
Konkurrenz machen, daß ihre Exiſtenz 2 ſai. Die beiden 
Angegriffenen antworten nun, „daß die „Volkswacht“ deshalb im 
Rückgange begriffen ſei, weil ſie nichts tauge, 17 agitatoriſcher 
Werth ſei nur ein minimaler.“ — Die Volkswacht“ bringt darauf 
eine ziemlich ſchwache Entgegnung. „Das abſprechende Urtheil, 
welches K. und B. über den agitatoriſchen Werth der „Volkswacht“ 
fällen, ſo ſchreibt das Blatt, läßt uns kalt. Wir können mit 
Bi Münze dienen, wenn uns dergleichen nicht zwecklos und 
chädlich erſcheinen würde.“ — Dieſer häusliche Streit zeigt wenig⸗ 
Kr 1 5 Brotneid auch den Führern der Sozialdemokraten 
n remd iſt. 

Der Schmuggel iſt eine Leidenſchaft des Menſchen und 
Mancher, der es nicht nöthig hat, huldigt ihm, und ſei es nur des⸗ 
wegen, um zu beweiſen, daß er ſchlauer iſt als die Steuerbehörde. 
Doch auch unſere Beamten an der Thorkontrolle kennen ihre Pap⸗ 
Paschen i und wiſſen aus langer Praxis, wo und wie ſie die 

aſcher zu fangen haben. So haben ſie namentlich ein wach⸗ 
ſames Auge auf die ont der umliegenden Städte und 
Dörfer, welche mit ihren Packeten des Maxkttags eingezogen 
lommen und mit der unſchuldigſten Miene die Kontrolle paſſiren. 
Manchmal geinst es — manchmal nicht! Letztere Erfahrung 
mußte eine Bäuerin machen, welche zu Hauſe geſchlachtet hatte und 
ihren Kunden einige ſelbſtfabrizirte Würſte mitbringen wollte. Keck 
ging ſie durch das Berliner Thor, bog links in die Wallſtraße ein 
und war ſchon in der Nähe der Paulikirche Na als ſie von 
einem Steuerbeamten abgefaßt wurde. Nach Reviſion ihres 
Gepäcks, das aus Blut⸗ und Grützwürſten ꝛc. in geringem Werthe 
beſtand, wurde ihr ein Denkzettel in Geſtalt einer Strafe von 
15 Mk. zudiktirt. Das war zwar viel, doch erhielt ſie den Troſt, 
ſie könne es ja auf ein 5 tliches Erkenntniß ankommen laſſen, 
wenn ſie vielleicht den bewußten Weg nur aus Unkenntniß gegan⸗ 
en wäre. Die Defraudantin verzichtete jedoch hierauf und ver⸗ 
prach, Aa nur den geraden Weg zu wandeln. 

I. Zügellos rannte heute Mittag ein vor eine Kaleſche ge⸗ 
ſpanntes Pferd die St. e nauf. Der Kutſcher, welchem 
die Zügel entfallen waren, blieb hilflos auf dem Wagen ſitzen, 
während die Zügel dem Pferde um die Füße ſchleuderten und 
dieſes noch unruhiger machten. Ein beherzter Soldat brachte das 
Thier ſchließlich ne Stehen, bevor es in der gerade belebten 
Straße etwaiges Unglück anrichten konnte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Stuttgart, 5. Auguſt. Nach dem „Staatsanzeiger“ 
trat ſeit dem 1. d. M. beim König neuerdings eine akute 
Steigerung des Unterleibskatarrhs mit leichter Fieberbewegung 
auf. Sämmtliche Krankheitserſcheinungen ſind bereits in der 
Abnahme begriffen, das Fieber iſt geſchwunden; der König 
muß noch einige Tage das Bett hüten, ſein Befinden iſt in⸗ 
deſſen den Umſtänden nach leidlich gut. Dr. Marc kehrte heute 
nach Wildungen zurück. 


10 ö n- Nit. 


Am 4. d. M. hat es Gott ge⸗ 
fallen, meinen lieben Mann, un⸗ 
ſeren guten Vater, den penſion. 
Magiſtrats⸗Bureau⸗Aſſiſtenten 


Otto Klatt, 


von ſeinem langjährigen Leiden 
durch einen ſanften Tod zu er⸗ 
löſen. 10503 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 7. d. Mts., Nachm. 6 Uhr, 
von der Leichenhalle des Kreuz⸗ 
kirchhofes aus ſtatt. 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Poſen, den 5. Auguſt 1891. 
Heute Nacht verſchied nach 
langem Krankenlager, im Alter 
von 32 Jahren, unſer innigge⸗ 
liebter Bruder, Schwager und 
Onkel, der Landwirth 


Adolf Ryll. 


Statt beſouderer Meldung 
zeigen dies tiefbetrübt an 


Die krauernd. Sinterblichenen. 
Krempa bei Oſtrowo, 4. Auguſt 

1891. 10469 
Beerdigung: Donnerſtag, den 

6. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Klara Brandts 
in M.⸗Gladbach mit Dr. med. 
Gerhard Schaffrath in Geldern. 
Frl. Emilie Baumgarten mit 

rn. Emil Preuß in Berlin. 
gt Etta Ahrens mit Prem.⸗ 

ieutenant Buſch in Lübeck. Frl. 
Margarethe Boeck in Bremer⸗ 
haven mit Hrn. Guſtav Ramelow 
in Charlottenburg. 

Verehelicht: Hr. Alfred von 
Oettingen in Jewe mit Frl. 
Margarethe Rößler in Blaſewitz. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Emil Schwintz 
mit Frl. Eliſe Krumm in Kre⸗ 
feld. Hr. Dr. Karl Lang mit 
Frl. Fanny Zehnder in Kon⸗ 
ſtantinopel. 

Geboren: g 
v. Klitzing in Zauche. Major 
v. Boſe in Breslau. Regier.⸗ 
Aſſeſſor Funke in Hamm. 
Architekt W. Hospelt in Köln. 
Prakt. Arzt E. Sand in Berlin. 

Eine Tochter: Lieut. Arved 
von Teichmann und Logiſch in 
Bredow. Kreisbaumeiſter Alter 
in Breslau. Gymnaſiallehrer 
F. Unruh in Königsberg. Ober⸗ 
Amtmann Pachnio in Domäne 
Barten. Hrn. Dr. Kümmell in 
Hamburg. Ger.⸗Aſſeſſ, Damm 
in Goslar. Hrn. Arnold Wilke 
in Königsberg. 

Geſtorben: Hr. Major z. D., 
Ritter ꝛc. Alexander Schmidt 
(Arolſen). Hr. Rentier J. J. 
Gieſenkirchen (Köln). Hr. Hugo 
de Taillez (München). Hr. Os⸗ 
wald Krengel (Berlin). Hr. Ge⸗ 
org Werner (Berlin). Fr. Eliſe 
Mittelbacher, geb. v. d. Leyen 
(Weilburg). Fr. Louiſe Pape, 
geb. Vollhagen (Berlin). Ir. Ber⸗ 
tha Lemke, geb. Tornow (Berlin). 


F anndgurgen. 


Beely's Garten. 
Donnerſtag, den 6. Auguſt: 
10505 Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


eee 
Eiserne Veltſtellen, 


einfache und elegante, empfiehlt 
in großer Auswahl 10508 


Moritz Brandt, 


Poſen, Neueſtr. 4. 


Ein neuer Hektograph 
bill. z. verk. Näheres Exp. d. Bl. 
E. gebr. Flügel iſt billig z. verk. 
St. Martin 2, III., r. 10486 
Schöne, gelbe 


Milo umd Nirabele 
S. Moral, 


Früchtekonſervenfabrik, 
St. Martinſtr. 23. 


MA Stellen-Gesuche, WR 


Ein junger Mann, der poln. 
Sprache nicht mächtig, ſucht 
Stellung als Hofverwalter. 
Hätscher. Unteroff. d. 3. Comp. 
Rat. von Dieskau (Schl.), Nr. 6, 
3. Z. Schießplatz Jüterbog. 10482 


70 
12 


Ein Sohn: Hrn.“ 


Am 2. d. M. verſtarb hierſelbſt das Langjährige Mit⸗ 
glied unſerer Kommiſſion, der Königliche Provinzial⸗ 


Steuer⸗Sekretär 10496 


Herr Richard Kneifel. 


Derſelbe hat während ſeiner Thätigkeit mit echter 


Humanität und größtem Eifer ſein Amt wahrgenommen 
und ſich durch ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit die 
Achtung unſerer Aller in hohem Maße erworben. 

Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Die ſtädtiſche Armen⸗Kommiſſion IIIa. 


Poſener 
Landwehr⸗Verein. 


Dank der Fürſorge unſerer hohen Behörden iſt dem Landwehe⸗ 
vereine die beſondere Auszeichnung zu Theil geworden, am 
Sonntag, den 9. d. Mts., bei der Parade des 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Kaiſerin Nr. 2 vor Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich auf dem Paradefelde Aufſtellung nehmen zu dürfen. 

Antreten: Mittags 12¾ Uhr auf dem Exerzierplatz 
am Ritterthor (Sechſerplatz); die uniformirte Compagnie zum 
Abholen der Vereinsfahne am Polizei⸗Direktorium. 

Die Herren Kameraden werden gebeten, in möglichſt dunklen 
Anzügen mit Hut, event. in Uniform zu erſcheinen. Die Vereins⸗ 
abzeichen und die von Sr. Majeſtät dem Könige verliehenen 
Orden und Denkmünzen (nur dieſe) ſind im Original 1 
Stöcke und Regenſchirme dürfen nicht mitgebracht werden. er 
Verein marſchirt geſchloſſen auf das Paradefeld; einzeln nach⸗ 
kommende Kameraden werden nicht zugelaſſen. 10470 

Wir ſind überzeugt, daß alle Kameraden dieſe dem Vereine 
zu Theil gewordene Auszeichnung würdigen und an der Parade⸗ 
aufſtellung theilnehmen werden. 

Da möglicherweiſe noch Aenderungen in den bezüglichen Dis⸗ 
poſitionen nöthig werden, ſo werden die Kameraden ſchon jetzt 
erjucht, die am Sonnabend, den 8. d. Mts. erſcheinenden hieſigen 
Zeitungen einzuſehen, in welchen die endgültigen Beſtimmungen 
nochmals bekannt gemacht werden ſollen. 

Der Vorſtand. 


Lambert's Garten. 


Donnerſtag, den 6. Auguſt: 


GROSSES CONCERT 


(Solisten-Abend) 

| der Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments. 

Anfang 7% Uhr. Entree 20 Pf. Kinder 5 Pf. 
Von 9 Uhr an: Entree 10 Pf. 

9 für Flöte, Oboe, Klarinette, Zither, Xylophon ec. 


„Union“ 5 | 
Allgemeine Verſicherungs⸗Acl.⸗Geſ. zu Berlin. 


Die durch das Ableben unſeres bisherigen Agenten Herrn 
Lehrer M. Kremm in Samter erledigte Agentur haben wir 


dem Lehrer 10495 
Herrn Isidor Koerpe!l 
übertragen. N 
Poſen, den 3. Auguſt 1891. 


Die General- Agentur. 
Alex Bernstein. 


Bezugnehmend auf Obiges halte ich mich zur Annahme von 
Feuerverſicherungs⸗Anträgen ſowie zu jeder gewünſchten Auskunft 
ſtets gern empfohlen. 

Samter, den 3. Auguſt 1891. 


Isidor Koerpel. 


ferderechen, 


Syſtem Tiger und Hollingsworth, 
5 in unübertroffener Ausführung. 


Heuwender, 


doppelt wirkende, mit Vor⸗ und Rückwärtsbewegung. 


Mähmaschinen, 22 


Orig. Walter und Wood ſche, 8 
für Gras, Klee, Getreide und mit Garbenbinder. 


Grünfutterſchneider neueſter Konſtruktion, 
leiſtungsfähig für Hand- und Kraftbetrieb. 
Grünfutterpreſſen, verbeſſerte Orig. Lindenhöfer, 


empfehlen zu zivilen Preiſen 9187 


Gebrüder Lesser, Posen. 
Ritterſtraße. 


i Flaggen, Fahnenſtücke, Fahnen⸗ 
N nen ſpitzen, Fackeln, Bengalflammen, 
Lampions, Transparente, Feuer⸗ 


werke empfiehlt zum würdigen Empfange der Kaiſerin 
Friedrich 10492 


Joseph Wunsch, Wilhelmsplatz 19. 


Poſen, den 5. Auguſt 1891. 


Bekauntmachung. 


Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin Friedrich wird am 9. 


Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr 21 Minuten hier in Poſen ein⸗ 


treffen, um an der Feier des 150 jährigen Beſtehens Ihres 
eg des 2. Leibhuſaren-Regiments Kaiſerin Nr. 2, theilzu⸗ 
nehmen. 

Nach den ergangenen Beſtimmungen wird Ihre Majeſtät dem 
Feldgottesdienſte im Garten des General-Kommandos beiwohnen, 
ein Frühſtück bei dem Herrn kommandirenden General einnehmen, 
alsdann die Parade des Huſaren⸗Regiments auf dem Paradeplatz 
abhalten, Allerhöchſt Sich Nachmittags zum Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten begeben und Abends auf dem Feſtmahl in den Räumen des 
Offtzierkaſinos des Huſaren⸗Regiments erſcheinen. Von dort be⸗ 
giebt ſich Ihre Majeſtät, ohne die Stadt nochmals zu berühren, 
direkt zum Bahnhof. 

Auf Ihren Fahrten vom Bahnhofe nach der Stadt zu Sr. 
Exzellenz dem Herrn kommandirenden General, Sr. Exzellenz dem 
Herrn Oberpräſidenten und nach den Kaſernements des Sularen- 
Regiments in Jerſitz wird Ihre Majeſtät vorausſichtlich folgende 
Straßen paſſiren: 8 10513 

St. Martinſtraße bis zur Ecke der Victoriaſtraße, Victoria⸗ 
ſtraße bis zur Ecke der Berlinerſtraße, Berlinerſtraße, 
Wilhelmsplatz, Weſtſeite der Wilhelmſtraße bis zum 
General, Kommando am Kanonenplatz; demnächſt Ritter⸗ 
ſtraße, Theaterſtraße, Königsplatz, Untere Mühlenſtraße, 
Neueſtraße, Alter Markt, Waſſerſtraße, Kloſterſtraße. 
Nachdem Ihre Majeftät gegen %% Uhr Vormittags das 
Berlinerthor paſſirt hat, wird eine egrüßung durch Damen unſerer 
Stadt an einer dieſſeits vor dem Berlinerthor errichteten Ehren⸗ 
pforte ſtattfinden. Neben der Ehrenpforte werden für Ehrengäſte 
(nur Damen) Tribünen erbaut. Die geladenen Herren nehmen 
auf Podien Aufitellung. 

„Eine Spalierbildung längs der chan e durch die Gewerke, 
Vereine ꝛc. und die Schüler der ſtädti 
genommen. Zu den Tribünen haben nur diejenigen Damen Zutritt, 
welche mit einer Legitimationskarte des Magiſtrats verſeben ſind. 
Städtiſche Unterbeamte werden hierüber die Aufſicht führen. 

Für diejenigen Perſonen, welche der Parade zu Wagen bei⸗ 
wohnen wollen, werden die Zutrittskarten auf der Kommandantur 
bis zum 7. Auguſt d. J., Mittags 12 Uhr, ausgegeben. 

k a ohne Zutrittskarten finden keinen Einlaß zum Exer⸗ 
zierplatz. 

Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, richten wir 
an unſere Mitbürger die Bitte, am 9. Auguſt d. Is. die Fenſter 
und Häuſer, namentlich in denjenigen Straßen, welche Ihre 
Majeſtät pafjiren wird, durch Fahnen und Guirlanden zu ſchmücken, 
damit Ihrer Majeſtät, der Mutter unſeres vielgeltebten Kaiſers, 
der Wittwe des unvergeßlichen Kaiſers Friedrich, ein würdiger 


Empfang bereitet wird. 
der Magistrat. Die Stadtperordneten⸗Verſammlung. 


Den Herren Bezicks-Vorſtehern, Armen⸗ und Waiſen⸗ 
räthen ſtellen wir für ihre Gattinnen zu dem Einzuge Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich — am 9. d. M., Vormittags 
10% Uhr — Tribünen⸗Billets zur Verfügung. 

Dieſelben ſind bis Sonnabend, Mittags 12 Uhr, im 
Zimmer 12 des Rathhauſes abzuholen. 

Poſen, den 5. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 


in Hannover. 10401 


Das Winterſemeſter beginnt am 5. Oktober 1891. Aufnahme⸗ 
Bedingung: Reife für die Prima eines Gymnaſiums oder Real⸗ 
Gymnaſiums. Programm überſendet auf Anfrage die Direktion. 


10514 


40 | alte und ene 5 
Zormular-Miederlage 


* 


92 halten wir 
feiner geneigten Beachtung 


empfohlen. 
\ 
LILIIILEE ZEELLLILEIFIIZREH 


Stets vorräthig find: 
Sämmtliche Formulare für: 


Gerichts⸗Behörden, Standesämter, 
Steuer⸗ Behörden, Kataſter⸗Behörden, 


Krankenkaſſen⸗Verwal⸗ Kirchen⸗ und Schul- 
tungen, Gemeinden u. deren 


A Kreistaſſen, Kaſſen, 
Forſtkaſſen, Aerzte. 


Dürr 1 
3 GET 


* 
92 
8 
5 
3 
2 
8 
% 
8 
1% 
= 


Alle anderen nicht vorräthigen Formulare 
werden ftets ſchnell und preiswerth angefertigt. 


Gute Papiere. — Saubere Druckausführung. 


Hofbuhdruderei W. Peter & Ce. 


(A. Röftel) — Pofen. 


as 


ze 


Berliner elektriihe Veleuchtüngs⸗Aktien⸗Geſelſchaft 
(Beſitzer det Firua F. Zöpke), 
Berlin W., Wilhelmſtr. 98. 


Abtheilung für den Verkauf ; 
empfieblt elektriſche Accumulatoren, Dynamomaſchinen, 
Glühlampen, ſämmtliche elektrotechniſchen Bedarfsartikel, 

ſowie Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen. 0 
Vertreter, möglichſt Elektrotechniker, Ingenieure oder techniſch 
gebildete Kaufleute werden geſucht. 8975 


chen Schulen iſt in Ausſicht d 


Diejenigen Einwohner hieſiger 
Stadt, welche gut möblirte Zim⸗ 
mer zur Einquartierung von Offi⸗ 
zieren auf kurze Zeit vermiethen 
wollen, erſuchen wir, innerhalb 
4 Tagen mündlich oder ſchriftlich 
Offerten mit Preisangabe im 
Servis⸗Amte auf dem Rathhauſe 
abzugeben. 10475 

Die Einquartierung erfolgt ohne 
Verpflegung. 

Poſen, den 6. Auguſt 1891. 

Die Servis⸗Debutation. 

Zur Unterbringung des Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 5, Reiches zum 
Herbſtmanöver hier eintrifft, iſt 
eine größere Anzahl Mannſchafts⸗ 
quartiere vom 21. bis 22. d. M. 
erforderlich. Quartieranmeldun⸗ 
gen ſind unter Angabe des Mieths⸗ 
preiſes innerhalb 8 Tagen im 
Servis⸗Amt mündlich oder ſchrift⸗ 
lich abzugeben. 7 

Die Einquartierung erfolgt ohne 
Verpflegung. 

Poſen, den 6. Auguſt 1891. 

Die Servis⸗ Deputation. 


Ferienkolonien. 

Zu der am Donnerſtag, den 
6. d. M., Nachm. 4½ Uhr, 
in der ſtädtiſchen Turnhalle am 
Grünen Platz ſtattfindenden Be⸗ 
grüßung der Ferienkoloniſten wer⸗ 
en alle Freunde und Gönner 
ganz ergebenſt eingeladen. 10478 


Der Vorſtand 
des Pereins für Fortenkolonien. 


Clavierunterricht 


ertheilt 10480 
, 


Jeannette Schoenecke 


geprüfte Lehrerin, 

Lindenſtraße 9 III. 
Anmeldungen täglich von 12 
bis 2 Uhr. 


Revenue de voyage je reprends 
mes lecons de francais: con- 
versation, grammaire, littérature. 


M. Strens, institutrice. 


Ritterstr. 11, Seitenflügel IL 


Ich bin zurückgekehrt. 
wan If. Gemmel, 
C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt, 8634 
Wilhelmſtr. 5 (Jeet s Eonbiloret . 


e Delorgtionsfahnen 


verleiht 10487 
H. Hänsch, 
Alter Markt 36. 


„Moin beiverſchie⸗ 
Condurango⸗Wein Eich 
enleiden ärztlich empfohlen. 
Pepſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof, Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
führmittel) ärztlich empfohlen 
reife: / Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 
c. Probeflaſche 75 Pf. 6173 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


Rothe Apotheke, warfen z. 
Hautkrankheiten. 525 


Syphilis Gejchlechts-, Ner⸗ 
veul., Schwäche beh. gründlich, 
Auswärtige brieflich (diskret). 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 

Waiſe, 21 J, Vermögen 
900 000 Mk., m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, wünſcht ſof. zu heir. 
Verm. nicht beauſp. Nicht anon. 
Off. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 10106 


50 Mark Belohnung! 


In der Nacht von Sonnta 
zu Montag ſind durch Einbru 
am Wilhelmsplatz 14 im Ta⸗ 
peziergeſchäft verſchiedene Waaren 
geſtohlen worden, z. B. 1 Stück 
Shirting. 1 Stück ſchwarzen 
Stoff, blau u. rothen Matratzen⸗ 
drell, 1 Pelzrock und eine graue 
ſeidene Plüſchdecke mit bunter 
Stickerei. 10506 
Obige Belohnung erhält Der⸗ 
jenige, welcher zur Wieder⸗ 
erlangung beſonders der erwähn⸗ 
ten Decke verhilft. 

F. Neubert. 


30 Mark Belohnung 


erhält vom Unterzeichneten der 
Wiederbringer eines entlaufenen 
kleinen Stubenhundes: hell⸗ 
grauer, langhaariger Seidenſpitz, 
auf den Namen „Kurus“ hörend. 


Jacob, 10455 
Kreisthierarzt in Schroda. 


Nr. 540. Donnerſtag, 


— 


Beilage * 540. Donner, Beilage zur Poſener Zeitung. 6. Muguir 1801. Zeitung. 


6. Auguſt 1891. 


III. Jahresverſammlung der deutſchen 
anthropologiſchen Geſellſchaft. 


a der 8 Zeitung “.) 


Danzig, 4. Auguſt. 
Die zweite Sitzung im Landeshauſe wurde heute Vormittag 
10 Uhr vom Geh. Rath Virchow eröffnet. Nach einigen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen, namentlich betreffs des Ausfluges nach Oſt⸗ 
preußen begann die Reihe der Vorträge mit einer Erörterung der 
3 1 Weſtpreußens ſeitens des 
Venga — erg. 
s folgte Prof O. Montelius⸗Stockholm mit einem Vor⸗ 
* über die Chronologie der jüngeren Steinzeit in 
Skandinavien. Schon 1874 beim internationalen Kongreſſe zu 
Stockholm hat Redner gezeigt, daß die 
Steinzeit Skandinaviens ſich drei verſchiedenen Perioden zutheilen 
laſſen; die älteſten ſind die (auch mit den Wandſteinen) 8 
Dolmen ohne Gang; ſodann kommen die Ganggräber, schließlich 
die Steinkiſten. Die Letzteren find um fo jünger, je vollſtändiger 
der um ſie herum aufgehäufte Hügel ſie bedeckt. Dieſe Eintheilung 
hat ſich nun durch weitere Forſchungen dahin vervollſtändigen laſſen, 


Denkmäler der jüngeren 


daß zuvörderſt eine Periode vorhanden geweſen iſt, aus welcher 
wir keine Gräber kennen; fie bezeichnet ſich durch Feuerſteinäxte 
mit ſpitzovalem Querſchnitt. Die nächſtfolgende weiſt ſolche Aexte mit 
Schmalſeiten und dünnem Nacken auf; fie iſt diejenige der freiſtehenden 
Dolmen. Dann wird der Nacken der Aexte breit, und damit treten die 
Ganggräber, endlich ſtatt der letzteren die Steinkiſten auf. Auch 
die Meißel, Dolche, Speer⸗ und Pfeilſpitzen, die Steinhämmer, die 
Bernſteinſchmuckſachen, Gefäße u. ſ. w. ſprechen für jene Einthei⸗ 
lung, inſofern ſich die älteren Formen derſelben auch in den hier 
als älter bezeichneten Gräbern vorfinden und umgekehrt. Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe iſt die Thatſache, daß die ſkandinaviſchen Formen 
keineswegs abgeſondert und vereinzelt daſtehen, vielmehr ihre oft über⸗ 
raſchend nahe verwandten Formen auch im übrigen Europa, namentli 
im nördlichen Deutſchland, in England, Frantreich, Italien, ſelbſt in 
Typern finden. Es folgt daraus, daß ſchon in ſehr alter Zeit ein 
mehr oder minder lebhafter Verkehr zwiſchen Skandinavien und 
dem Feſtlande beſtanden hat. Schon das häufige Vorkommen des 
Bernſteins in Skandinavien beweiſt dies, und nach Anſicht des 
Vortragenden wird es vorausſichtlich möglich ſein, gerade durch den 
Vergleich der ſtandinaviſchen Fundſtücke mit den feſtländiſchen zu 
einer genaueren Zeitbeſtimmung der erſteren zu gelangen. Die ver⸗ 
hältnißmäßig hohe Kultur der ſkandinaviſchen Steinzeit darf nach 
dem Vortragenden auf dieſen Verkehr, auf die Einflüſſe des Südens 
alſo, zurückgeführt werden. Im Zuſammenhange mit dieſen Um⸗ 
ſtänden ſteht auch der weitere, daß eine weitgehende . 
der verſchiedenen Perioden zwiſchen Skandinavien und dem übrigen 
Europa ee werden muß, was man bisher nicht nöthig 
u haben glaubte. Auch Spuren einer zwiſchen Steinzeit und 
ronzezeit ſich einſchiebenden Kupferperiode laſſen ſich für Skandi⸗ 
navien, wie das für andere Länder ſchon geſchehen iſt, nachweiſen, 
wie denn auch die Bronzezeit für Skandinavien nicht viel ſpäter 
begonnen haben kann, als für Italien und Mitteleuropa, nämlich 
ſpäteſtens in der Mitte des zweiten Jahrtauſends vor Chriſto, 
während man ihren Beginn für jene anderen Länder in die erſte 
Hälfte jenes Jahrtauſends verlegt. — An den Vortrag knüpfte ſich 
Er Bistuiften, an welcher ſich auch Virchow und Olshauſen be⸗ 
eiligten 
Stadtrath Helm-Danzig ſprach über die chemiſche 5 
menſetzung der weſtpreußiſchen Bronzen. Nach den Ana⸗ 
lyſen, welche Vortragender über diese Bronzen veranlaßt hat, iſt 
für dieſelben namentlich ein hoher Antimongehalt bezeichnend. 
Redner berichtete, er habe in einer Anzahl prähiſtoriſcher Funde 
Antimon in einer Menge gefunden, daß es nicht mehr als zufällige 
Beimengung der aus Kupfer und Zinn beſtehenden Bronze an⸗ 
Alen werden konnte, ſondern als eine abſichtliche Zumiſchung. 
ußerdem waren in dieſen Bronzen noch mehrere andere Metalle 
vertreten, ſo Blei, Arſen, Silber, Nickel und Eiſen. Herr Helm 
fand u. A. in Bronzeſchmuckſachen, welche bei Prüſſau (Kreis Neu⸗ 
ſtadt) gefunden wurden und welche der frühen eg angehören, 
neben Kupfer und Zinn 1,44 Prozent Antimon, in Bronzen von 
7 enko (Kreis Carthaus), welche der alten Bronzezeit nr 
rozent Antimon, in Hals⸗ und Armringen, welch 
— (Kreis Neuſtad t) gefunden wurden, 3,43 Prozent, und in 
ſolchen, die bei Gr. Trampken (Kreis Danzig) gefunden wurden, 
3,87 Prozent Antimon. Die beiden letztgenannten Bronzen gehören 
der jüngeren Bronzezeit an. Herr Helm iſt der Anſicht, daß dieſem 
Beſtandtheile der älteren Bronzen eine größere Bedeutung bei⸗ 
— 4 werden muß, als ihm bis dahin zuerkannt wurde, 
derſelbe namentlich einen wichtigen Fingerzeig darbiete über die 
Frage, wo die erſten Bronzen und in welcher Weiſe dieſelben her⸗ 
geſtellt wurden. Außer dem Antimon hatte Herr Helm in den 
weſtpreußiſchen Bronzen noch andere nicht häufig darin anzu⸗ 
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treffende Metalle gefunden, namentlich Arſen und Blei. Er glaubt, 
daß wenn ſeine DL e fortge 185 würden, auch in Bronzen 
anderer Länder das bis dahin ſo ſelten beobachtete Antimon ge⸗ 
Es ſeien ihm nur wenige Fälle bekannt, in 
denen ſolches bereits geſchehen. o wurden in einer enneberger 
Bronze durch Fr. Jahn neben 8 Prozent Zinn auch 8 Prozent 
ntimon gefunden. Fellenberg fand in einem bei H Metalle in der 
chweiz gefundenen Bronzeringe unter anderen tallen auch 
7,49 Prozent Antimon. Derſelbe analyſirte auch eine von Layard 
u Ninive, der alten Hauptſtadt des aſſyriſchen Reiches gefundenes 
ronzeſtäbchen und fand darin 3,98 Prozent Antimon, 3,28 Proz. 
Blei und wenig Zinn und Arſen. Herr Helm iſt der Anſicht. da 
bei Erörterung der Frage, in welchem Lande die bei uns vorkom⸗ 
menden Bronzen einſt zuſammengeſchmolzen wurden, in welches 
Land überhaupt die Erfindung der Bronze gelegt werden muß, der 
hemiker ein gewichtiges Wort mitzuſprechen haben wird. Von 
beſonderem Intereſſe war deshalb für ihn eine Mittheilung Virchows 
in der vorjährigen Verſammlung der un un e Geſellſchaft, 
nach welcher ſowohl im Kaukaſus, wie auch im Antikaukaſus Anti⸗ 
monerze gefunden werden und ſolche dort ſchon in 15 älteſten 
Beten verarbeitet wurden. Nach Virchow wurden in alten kauka⸗ 
ſchen Gräbern Knöpfe und andere Gegenſtände aus metalliſchem 


unden werden wird. 


Antimon gefunden; in der alten babyloniſchen Stadt Tello 8 
ein Stück eines Gefäßes aus Antimon gefunden und Schwefel- 
antimon wax bei den alten Egyptern als ſchwarze Schminke all⸗ 
gemein im Gebrauch. 
Was die Herſtellung der älteſten Bronzen anbetrifft, ſo ſprach 
Herr Helm die Anſicht aus, daß dieſelben nicht immer unmittelbar 
aus den ſie zuſammenſetzenden reinen etallen uſammen⸗ 
geſchmolzen wurden, ſondern daß Kupfererze, je nach der Erfah⸗ 
rung des Fabrikanten, mit Zuſchlägen von anderen Erzen, welche 
Zinn, Antimon, Blei, Arſen u. a. enthalten, zuſammen verarbeitet 
wurden, um die beabſichtigte Metallmiſchung zu erhalten. Es 
dürften vielleicht gerade die älteſten Bronzen ſein, welche auf dieſe 
Weiſe hergeſtellt wurden, diejenigen Bronzen, welche der Kupfer⸗ 
zeit unmittelbar folgten. Daß eine Kupferzeit in den alten 
Kulturländern der Bronzezeit voranging, gehe wieder aus neueren 
Unterſuchungen Berthelots hervor, der eine zu Tello gefundene 
mehr als 5000 Jahre ius Nept l einer Göttin, ſowie den Szepter 
des altägyptiſchen Königs Pepi I chemisch, analyfirte und feſtſtellte, 
daß beide aus reinem Kupfer beſtehen. Er ſchließt hieraus, daß 
wenn damals die haltbarere und leichter zu bearbeitende Metall⸗ 
miſchung aus Kupfer und Zinn ſchon bekannt geweſen wäre, man 
dieſe Gegenſtände wohl daraus gefertigt hätte. 
Daß die auf die Kupferzeit folgende Bronzezeit zuerſt mit 
allen möglichen Erzen und Zuſätzen zu Kupfererzen experimen⸗ 
tirte, um die leichter ſchmelzbare und goldig glänzende Bronze zu 
erhalten, iſt gan . und in dieſer vielleicht lang andauern⸗ 
den Zeit entſtand en jene bunten Metallgemiſche, welche nicht ſelten 
unter den alten Bronzen gefunden werden. So einige der von 
Herrn Helm analyfirten Bronzen, welche ein Gemiſch von 6—8 
Metallen darſtellen. Dieſe Miſchungen mögen ſich durch Um⸗ 
ſchmelzen und Weiterverarbeiten noch weit in die folgenden Zeit⸗ 
epochen hineinverpflanzt haben. Schließlich erwähnte Redner noch, 
daß man bisher der Anſicht war, daß Legirungen von Kupfer mit 
Antimon techniſch nicht verwerthbar ſeien; und das gab wohl 
Veraulaſſang dazu, anzunehmen, daß die älteſten i rikanten 
von dem Antimon keinen Gebrauch gemacht haben. ch vorbe⸗ 
zeichnete Analyſen ſei das Gegentheil davon nach Br Herr 
elm hatte auch eine Legirung beider Metalle zuſammen⸗ 
a und wies dieſelbe vor; fie kam etwa dem mittleren 
iſchungsverhältniſſe gleich, welches die Alten bei der Fabri⸗ 
kation ihrer Bronzen beobachteten. Die Legirung war der Kupfer⸗ 
zinnlegirung äußerſt ähnlich, ſowohl in der Farbe, wie auch in der 
8 
Ueber kaukaſiſche und transkaukaſiſche Alterthümer 
ſprach Virchow, an ſeine früheren Erörterungen bei den Jahres⸗ 
verſammlungen von 1889 und 1890 anknüpfend und darauf hin⸗ 
weiſend, daß die betreffenden Aus rabungen von einem jungen 
Danziger ausgeführt ſind, der als Chemiker bei den Siemensſchen 
Kupferbergwerken im Kaukaſus thätig iſt. Der Vortrag, der in⸗ 
ſonderheit gewiſſe figurirte Bronzegürtel zum Gegenſtande nahm, 
iſt ohne Zeichnung nicht wohl verſtändlich; es ſei hier nur noch a 
erwähnt, daß Redner mit Rückſicht auf die ſoeben vorgetragenen 
Anakyien von Antimonbronzen des Vorkommens von Antimonerz 
im Kaukaſus gedachte, welches die zahlreichen dortigen prähiſtori⸗ 
n Funde von Antimon oder Antimonbronzen zwanglos erklärt. 
Nach einer Erholungspauſe begann die übliche anth ropolo⸗ 
giſch⸗anatomiſche Sitzung, in welcher Geheimrath Profeſſor 
aldeyer-Berlin im Anſchluſſe an ſeine vor Kurzem der königl. 
1 Akademie der Wiſſenſchaften gemachte Mittheilung 
züber die ſogenannte Reilſche rei und die Syloiſche Furche des 
Gibbon“ dieſelben Bildungen bei den übrigen menſchenähnlichen 
Affen (Orang, Gorilla und Chimpanſe) beſprach. Es ſeien aus 


dem rein fachmänniſchen Vortrage nur ge beiden Punkte her⸗ 
vorgehoben: 1) Die Inſelwindungen der Anthropoiden zeigen eine 
ben dich d. Fortentwickelung vom bis zum Chimpanſe, in⸗ 
dem ſich der Oran 19 unmittelbar an Der Gibbon anlehnt, der Go⸗ 
rilla eine weitere Ausbildung aufweiſt, der Chimpanſe aber die 
W Stufe unter den en diefer merkwürdigen Gruppe 
erreicht. Wenn auch die Grundform der Inſel bei den Anthro⸗ 
poiden und dem Menſchen dieſelbe iſt, ſo es ſich doch wi. 
dem letzteren und dem 8 in der Ausbildung der Inſel⸗ 
furchung eine auffallende Kluft. Die Zahl der Windungen iſt beim 
Menſchen größer, namentlich hat der untere oder temporale Lap⸗ 
pen der Inſel, welcher bet den Anthro 1 5 windungsfrei bleibt, 
oder höchſtens ſchwache Spuren von Windungen zeigt, beim Men⸗ 
chen drei bis vier deutliche Windungen; auch ſind die letzteren er⸗ 
heblich ſtärker entwickelt. 

Sodann ſtellte Dr. Liſſauer einen Fall von erblicher 
3w . vor. Ein jetzt 42 jähriger Bernſteinarbeiter, 
deſſen Kopf und Rumpf normal entwickelt, während die Arme und 
Beine awergenbaft pertküppelt ſind, hat eine normal gewachſene 
Frau und zwei Kinder, von denen das eine die Zwergenhaftigkeit 
des Vaters, das andere die normale Körperbeſchaffenheit der Mut⸗ 
ter geerbt hat. Beide Kinder ſind Mädchen; das ältere, zehn⸗ 

ährige, iſt bei weitem kleiner als das jü gene, vierjährige. Eine 
lebbafte Diskuſſion knüpft ſich an den Fa Sodann wurde die 
Sung geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


8 Samter, 4. Auguſt. en der Maaße und Ge⸗ 
wichte. e Stadtverordnetenſitzung.] 
Bei der heute durch den Kö glichen Aichmeiſter Ulrich aus Poſen 
hierſelbſt e den ee Reviſion der Maaße und Gewichte haben 
ſich bei 43 auf dem Markte wohnenden Kaufleuten und Gewerbe⸗ 
treibenden eine Menge falſcher Maaße und Gewichte vorgefunden. 
Im Ganzen ſind bei 21 von dieſen Geſchäftsinhabern 56 Gewichts⸗ 
ſtücke, 2 Petroleumapparate, 2 Balkenwagen, 1 Dezimalwage, 11 
Flüſſigkeitsmaaße, 7 Meter mit Ellenangaben, 2 halbe Meter mit 
Ellenangaben, 1 Hohlmaaß von dem Reviſor beſchlagnahmt und 
der hieſigen Polizei, welche gegen die betreffenden Eigenthümer 
einſchreiten wird, übergeben worden. — Der jüdiſche Schulvorſtand 
hierſelbſt hat in ſeiner jüngſten Sitzung ſich veranlaßt geſehen, den 
beiden jüdiſchen Lehrern angeſichts der mit jedem Tage ſteigenden 
Lebensmittelpreiſe je 50 Mark als Theuerungszulage zu bewilligen. 
Dies iſt um ſo mehr anzuerkennen, als derſelbe unmittelbar vorher 
auch der Wittwe des jüngſt verſtorbenen Lehrers em. K. eine Bei⸗ 
hilfe von 150 Mark gewährt hat. — In der heute hier ſtattgehab⸗ 
ten Stadtverordnetenſitzung wurde betreffs Abtretung eines Theiles 
des neuſtädtiſchen Marktplatzes an die evangeliſche Kirchengemeinde, 
nach vorangegangener mündlicher Verſtändigung einiger Stadtver- 
ordneten mit dem Kreislandrath von Blankenburg über dieſe An⸗ 
gelegenheit endgiltig beſchloſſen, die verlangte Fläche der Größe 
nach, aber in einer anderen Form den Antragſtellern zu che Schule 
Der abzutretende Platz ſoll bis dicht an die evangeliſche Schule 
auf der einen Seite heranreichen und die dadurch mehr bewilligten 
4 Meter ſollen an der . Seite gekürzt werden. 
Durch dieſen dalia iſt die Annahme, der übrig bleibende Platz 
könne zur Abhaltung des Vieh⸗ und Pferdemarktes vielleicht nicht 
ausreichen, vollſtändig hinfällig geworden. Hierauf iſt die Ver⸗ 
ſammlung dem i den Thierarzt Malenzien aus 
Jarotſchin an Stelle des von hier verſetzten Thierarztes Deppe 
für den 1. September an das hieſige Schl achthaus zu berufen, 
an beigetreten und ſchließlich wurde noch eine Bittſchrift 
abgefaßt, um den Herzog von Koburg⸗Gotha zu erſuchen, der 
Stadt gegen eine entſprechende Kaufſumme 50 Morgen reinen 
Sandboden zu überlaſſen, da dieſelbe arm an ſolchem Boden iſt und 
die Bauherren nur auf koſtſpielige und umſtändliche Weiſe ihre 
Bedürfniſſe on, Ba decken können. 

Liſſa, 3. Auguſt. ([Kreisſparkaſſe. Beſitzverände⸗ 
7 Molkerei.] An Stelle des Herrn Oberpoſt⸗Sekretärs 

D. Schröter, welcher feine ſämmtlichen Aemter am 1. Oktober cr. 
ee iſt als Verwalter der biefigen Kreisgemeinde- und Kreis⸗ 
ſparkaſſe Herr Thiele, Zahlmeiſter a. aus Ratibor, vom Kreis⸗ 
ausſchuſſe gewählt. Herr Thiele A zunächſt interimiſtiſch ange⸗ 
ſtellt und iſt bereits hier eingetroffen, um ſich in die Geſchäfte ein⸗ 
zuarbeiten. — Das Haus des Kaufmanns Dan. 1 der Reisner⸗ 
ſtraße iſt in den Beſitz des Kaufmauns S. il für den Preis 
von 40000 Mark übergegangen. Frau A dat leichfalls ihr 
am Markte belegenes Grundſtück für ca. 48 000 Mark an den 
Schneidermeiſter Kiwi verkauft. Ferner hat der Kaufmann E. Weil 
fein am Markt belegenes Grundſtück für ca. 33 000 Mark an den 
Schneidermeiſter Rauhut abgetreten. Schon am 4. Juli war 
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Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
31. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Seine Vermuthung erwies ſich als nur zu begründet. 
Es vergingen Tage, ohne daß Mellin auch nur den geringſten 
Anhalt für ſeine Beobachtungen und Nachforſchungen fand. 
In der Villa Helldorf waren in ſämmtlichen nach der Straße 
gelegenen Zimmern die Jalouſien herabgelaſſen, und man hätte 
je für undewohnt halten können, wäre nicht zuweilen die 
0 gekleidete Zofe aus der Gitterthür gehuſcht, hätte nicht 

der Portier müßig am Gitter gelehnt und mit 
garten beſchäftigten Gärtner geplaudert. 

Sie waren beide nicht unzugänglich, als ſich ihnen eines 
Tages ein behäbiger Spaziergänger zugeſellte, der vor der 

Villa ſtehen blieb, ſie nachdenklich beſchaute und ſich dann 
mit der Frage an den Portier wandte, ob es denn wahr ſei, 
daß die Wittwe das fichöne Beſitzthum verkaufen wolle, er 
wiſſe vielleicht einen Liebhaber dafür. 

Beide erklärten, ſie hätten davon ug noch 3 gehört, 
aber unmöglich ſei s ja nicht, daß d er grädigen F rau die 
Villa verleidet wäre, ſie habe zu Schreckliches darin erlebt, 
und der böje Stiefſohn thue ihr ja auch jetzt noch allen 
möglichen Tort an, er verſuche ja ſogar das Testament des 
verſtorbenen Herrn anzufechten. 

Der Fremde, der ſich als ehemaliger Bäckermeiſter und 
jetziger Rentier Schnitzler aus der Gertrautenſtraße zu er⸗ 
kennen gab, fand dies himmelſchreiend und ſtimmte in die 
Scheltworte gegen Dr. Helldorf tapfer mit ein. „Was ich 


em im Vor⸗ 


von der Geſchichte in der Zeitung geleſen habe, 
den Gedanken gebracht, der Sohn habe am Ende den Mord 
egangen.“ 

„Das nun wohl nicht,“ ſagte der Gärtner, 
ſtiftet au er ihn wohl haben.“ 
„Ja, ſind Sie denn auch ganz ſicher, daß er ſich an 
jenem Abend hier nicht eingeſchlichen hat?“ fragte der Rentier 
kopfſchüttelnd. 
„Ganz ſicher, erwiderte der Portier, ſich in die Bruſt 
werfend, „wie hätte der hereinkommen ſollen?“ 

„Wo Sie aufpaſſen, ſicher nicht,“ . ihn Schnitzler; 
„aber es giebt hier doch noch einen Thorweg.“ 

„Ganz richtig, den hab' ich aber an dem Abend zwei 
mal auf- und gleich hinterher wieder zugemacht.“ 
„Zweimal?“ ſragte Schnitzl er. 
„Nun ja, als der Herr in ſeinem Wagen kam, und vor⸗ 
her fir die Droſchke der gnädigen Frau.“ 
„Die fuhr durch den Thorweg, das wußte ich ja noch 
gar nicht!“ ſagte der Gärtner. 
„Sie hatte ſo viel Pakete, und es regnete,“ erzählte der 
Portier, „da ſtieg ſie aus und rief mich, ich ſolle den Thor⸗ 
weg aufmachen und die Droſchke hereinfahren laſſen, damit die 
Pakete an der Seitenthür abgenommen werden könnten, ſie 
ging inzwiſchen durch den Vorgarten, um den Bedienten zu 
rufen, damit der Kutſcher nicht ſo lange zu warten brauche. 
Sie iſt ja immer darauf bedacht, es jedem angenehm zu machen. 
Es dauerte auch keine zehn Minuten, daß ich am Thorweg 
geſtanden, da fuhr die Droſchke wieder fort.“ 
„Merkwürdig,“ ſagte Herr Schnitzler, 


„aber ange⸗ 


„dann kann ich 


hat mich auf! mir freilich keinen Vers machen. 


Waren Sie denn auch dabei, 
als man den — den Herrn — wie heißt er doch?“ 
„Gerhard“, fielen der Portier und der Gärtner ein. 


„Richtig, Gerherd, in dem Zimmer des ermordeten Herrn 


Helldorf betroffen hat?“ 

„Nicht ſogleich, ich lief hinauf, als ich den Lärm 
hörte, ſagte der Gärtner, „und rief auch Hertlich zu, daß er 
kommen möchte.“ 

„Und Sie waren auch oben?“ 

„Gewiß, lange freilich nicht, denn es ward ja nun ein 
ſchrecliches Kommen und Gehen, — der Doktor, — ich holte 
die Polizei, — ach, es war fürchterlich.“ 

„Glaub's, glaub's,“ nickte Herr Schnitzler, 
Frau! Und ſie lebt nun hier ſo ganz allein?“ 

„Ganz allein.“ 

„Kommt denn Niemand zu ihr?“ 

„Der Doktor und der Rechtsanwalt; wer ſollte denn 
kommen? Sie kennt ja hier wenig Menſchen. Die Herr⸗ 
ſchaften lebten wie die Turteltauben, die brauchten keinen 
andern.“ 

„Und ſie fährt auch gar nicht aus?“ 

„Nach dem Gericht iſt fie gefahren und auch auf den 
Kirchhof, ſonſt nirgends. Sie nimmt aber immer die Auguſte, 
was die Jungfer it mit, weil fie ſich fürchtet, der Stiefſohn 
könne ihr begegnen und ihr etwas thun.“ 

Herr Schnitzler unterhielt ſich noch ein Weilchen mit den 
beiden Männern, ſah ſich die Villa genau von allen Seiten 
an und ſchlenderte dann gemächlich weiter. 

„Es iſt mir kaum zweifelhaft,“ berichtete noch an dem⸗ 


„die arme 


n 


. ˙ DE TEEN a 


im Hotel de Pologne eine Verſammlung von Gutsbeſitzern, welche 
den Entſchluß faßte, am hieſigen Platze eine Molkerei zu gründen. 
Am 14. Juli fand Nachmittags eine Beſichtigung der zum An⸗ 
kaufe offerirten Bauplätze ſtatt, die ſich = Anlage einer Molkerei 
eventl. eignen. Am 22. Juli verſammelten ſich die Intereſſenten 
in derſelben Angelegenheit wieder und wurden die Statuten be⸗ 
rathen. Die Platzfrage wurde noch nicht definitiv entſchieden. Es 
kamen nur 2 Bauplätze in Frage, nämlich der dem Gutsbeſitzer 
Stock gehörige in Liſſa Dorf gelegene Garten und ein dem Gaſt⸗ 
hofe Amerika gegenüberliegendes Stück Land, welches zu Antons⸗ 
hof gehört. Der Bau der Molkeret iſt ausgeſchrieben und ſoll der⸗ 
ſelbe, nachdem die Jun entſchieden iſt, bald in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Zum Vorſtande der Molkexei⸗Genoſſenſchaft 
wurden die Herren Oekonomierath Körte auf Antonshof, Guts⸗ 
beſitzer Schmidt⸗Liſſa Dorf, Rittergutsbeſitzer Schwartz⸗Schwetzkau 
und Adminiſtrator v. Zakrzewski⸗Klein Kreutſch gewählt, zu Mit⸗ 
liedern des Aufſichtsraths die Herren Oekonomierath Müller⸗ 
eat Rittergutsbeſitzer v. Skorzewski⸗Gollmütz Erbſcholtiſei⸗ 
beſitzer Schubert⸗Grune und Gutsbeſitzer Brauner⸗Liſſa. 
Oſtrowo, 3. Auguſt. [Schüzenfeſt. Diebſtahl.“ Am 
2. und 3. d. Mts. hielt die bien Schützengilde ihr diesjähriges 
Königsſchießen ab. Sonntag früh um 8 Uhr erfolgte der Aus⸗ 
marſch aus dem Schützenhauſe en Abholung der Fahne und 
des 2 en Schützenkönigs, des Herrn Schuhmachermeiſters 
riedrich. Nach der Rückkehr hielt der Vereinsvorſitzende, Herr 
rauereibeſitzer Hirſch eine Anſprache, welche mit einem Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß. Sodann wurden die Ehrenſchüſſe für den Kaiſer, 
den Kronprinzen und für den Fürſten Radziwill abgegeben. Um 
10 Uhr fand das übliche Gabelfrühſtück der Mitglieder ſtatt. Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr das Konzert im Garten des Vereinslokales, 
welches bei dem guten Wetter ſehr ſtark beſucht war. Heute früh 
brachte die Kapelle des 37. Füſiller⸗Regiments unter der Leitung 
des Kapellmeiſters Brandt den Vorſtandsmitgliedern, dem bisheri⸗ 
gen Schützenkönige und den beiden Rittern Ständchen. Nachmit⸗ 
tags fand abermals ein Konzert ſtatt, welches jedoch gegen Ende 
durch Regen geſtört wurde. Die Königswürde errang Schützen⸗ 
1 C. Littau, erſter und zweiter Ritter wurden die Herren 
uchdrudereibefiger Fiedler und Kohlenhändler Kloß. Um ½8 Uhr 
erfolgte der Einmarſch. Den Schluß des Feſtes bildete, wie ge⸗ 
wöhnlich, ein Ball. — Geſtern Abend vor 10 Uhr wurde bei Frau 
Kaufmann Kryſinska ein Diebſtahl verübt. Der anſcheinend mit 
den örtlichen Verhältniſſen genau vertraute Dieb drang in eine 
Hinterſtube ein, öffnete mittelſt Nachſchlüſſels den Geldbehälter 
und entwendete den Betrag von über 1200 Mark. 

* Krotoſchin, 4. Auguſt. [Erhängt.] Am Sonntage wurde, 
dem „Krotoſch. Anz.“ zufolge, im Stadtwalde eine ungefähr 50 
Jahr alte Frau erhängt aufgefunden, welche bereits ſtark in Ver⸗ 
weſung übergegangen war. In der aufgefundenen Leiche ſoll eine 
Frau P. von Pläne erkannt ſein und wird die bereits eingeleitete 
polizeiliche Unterſuchung möglicherweiſe ergeben, ob Selbſtmord 
oder ein Verbrechen vorliegt. Auffallend iſt, daß über das Ver⸗ 
ſchwinden der Frau nichts bekannt wurde. 

O Pleſchen, 4. Augen. [Diebſtahl. Von der Ernte. 
Marktpreiſe.] In der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt iſt in dem 
hieſigen Schlachthauſe ein Einbruch verübt worden. Entwendet 
wurde aus dem Bureau das Mikroskop eines der hieſigen Fleiſch⸗ 
beihauer. — Die Roggenernte iſt hier trotz des ungünſtigen 
Wetters ſo ziemlich beendet. Die Landleute mußten ſich das 
Korn, wie man jagt, „vom Felde ſtehlen.“ Der Ertrag, ſowohl an 
Körnern als auch an Stroh, ſcheint zu befriedigen. Weizen und 
Sommergetreide harren auch des günſtigen Wetters, um einge⸗ 
erntet zu werden. — Hoffentlich haben die hieſigen Marktpreiſe 
nunmehr ihren Höhepunkt erreicht und tritt bald ein Sinken der⸗ 
ſelben ein. Es koſten jetzt 50 Kilo Weizen 12.25 M., Roggen 
10,25 M., Gerſte 8 M., Hafer 8,75 M., Erbſen 10 M., Bohnen 


5 Den Linſen 19 M., Kartoffeln 3,75 M., Stroh 1,50 und Heu 
BVentſchen, 4. Auguſt. [Das erſte Bundesſchießen 


des Schützenbundes Neumark⸗Poſen] wurde geſtern und 


vorgeſtern in unſerer Stadt abgehalten. Dieſelbe hatte, wie das 
hieſige „Wochenbl.“ meldet, zu Ehren der vielen von außerhalb 
Häuſer und 


n Feſtgäſte auch Feſtſchmuck angelegt: 
traßen waren gelcmacvoll und reich delorirt. Am Vormittage 
des erſten Feſttages fand die Einholung der fremden Gilden durch 
den Empfangsausſchuß ſtatt, welcher die Gäſte unter klingendem 
Spiel nach dem Schützenhauſe geleitete, wo dieſelben ihre Quartier⸗ 
billets in Empfang nahmen. Na Runge 2 Uhr ſammelten ſich 
dann die Feſt⸗Theilnehmer vor dem Lehmannſchen Lokale zum 

eſtzuge; derſelbe wurde von 2 berittenen Herolden in altdeutſcher 

racht eröffnet, an der Spitze der Feſtausſchuß, die Ehrengäſte 
und der Vorſtand des Bundes. Zwei Muſik⸗ Kapellen begleiteten 
den Zug, jeder Gilde wurde eine Standarte mit der Namensbezeich⸗ 
nung von reich koſtümirten Pagen vorangetragen und darf das 
ganze Arrangement des Feſtzuges als ein gelungenes bezeichnet 
werden. Auf dem Marktplatze erfolgte durch Herrn Bürgermeiſter 
Kneifel die Begrüßung der Feſtgäſte Namens der Stadt in herz⸗ 
lichen Worten, welche bei allen Theilnehmern warmen Widerklang 
fanden. Der Feſtzug ſetzte dann ſeinen Marſch nach dem Feſt⸗ 
platze im Schützenhauſe fort; hier hielt nach kurzer Ruhepauſe 
Herr Rechtsanwalt Hielſcher die Feſtreden und reicher Beifall 


wurde dem Redner für die ſchöne markige Anſprache gezollt. — | Inf 


Auf dem Aiteich er entwickelte ſich nun bald ein fröhliches Volks⸗ 
feſt; das zahlreich 9 Publikum ließ ſichs bei Speiſe und Trank 
recht wohl ſein und lauſchte den Klängen der Muſik. Auch auf der 
ge dem e d „Schützenplatz“ mit Würfel⸗ und Glücks⸗ 
uden, Karrouſſel und dem nie fehlenden Schnellphotographen war 
reges Leben und die n Gesche durften über die in dieſem 
Sommer ſo oft ſchlechten Geſchäfte hier nicht klagen. Um 6 Uhr 
vereinigten ſich die Schützen in der Feſthalle zu einem Kommerſe, 
welchem launige und humorvolle Reden die Würze gaben. 
Feuerwerk und Ball bildeten den ſpäten Abſchluß des erſten Feſt⸗ 
tages und mancher Schützenbruder kam erſt früh zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß ſo ein Schützenfeſt und alle damit verbundenen 
„Leiſtungen“ doch etwas zu bedeuten hat. Der zweite Feſttag, 
welcher mit einem Früh⸗Konzert begann, war vorzugsweiſe dem 
Schießen gewidmet, an welchem ſich die zum Feſte erſchienenen 


Gilden aus Züllichau, Schwiebus, Neutomiſchel, Liebenau, Bomſt, 
Unruhſtadt, Tirſchtiegel und Wollſtein lebhaft betheiligten. 
© Gneſen, 4. Auguſt. Vom Markte. Von der frei⸗ 


willigen Feuerwehr.] Die im letzten Berichte ausgeſprochene 
Vermuthung, daß der jetzige Markt ge beſucht fein würde, hat 
nur hinſichtlich des Geſchäftes mit beſſeren Pferden zugetroffen. 
Beſonders am Sonntage und geſtern wurden viele der letzteren 
verkauft. Ein bedeutender Poſten gin nach Berlin, wo die Pferde 
öchſt wahrſcheinlich bei der Pferde bh Verwendung finden ſollen. 

elbſt Händler aus Hannover und vom 5 8 her nahmen beſſere 
Pferde mit. Ein allerliebſtes Schimmelgeſpann von Zwergponnys 
ging nach Weſtfalen. Der Handel mit beſſexen und beſonders auch 
mit Reitpferden hat ſich auch aus dem Grunde beſſer geſtaltet, 
weil dieſer Markt, der ſonſt immer in die zweite Hälfte des Auguſt 
fiel, von jetzt ab in den Anfang dieſes⸗ Monats vor die Manöver⸗ 
jeit gelegt worden ift, jo daß vielen Offizieren Gelegenheit geboten 
ft, ihren Beſtand an Pferden zu ergänzen. So waren am Sonn⸗ 
abend auch Offiziere von den Militſcher Ulanen hier erſchienen. — 
Der Markt mit Rindvieh, Schweinen und der Krammarkt kann 
ſchon deshalb kein beſonders lebhafter werden, weil er jetzt mitten 
in die Erntezeit fällt. Jeder Beſitzer iſt jetzt nur darauf bedacht, die 
Roggenernte zu bergen. Zudem regnet es faſt täglich, und auch 
heute iſt der faſt ſtehende „Jahrmarktsregen“ nicht ausgeblieben. 
Der Umſatz auf dem Krammarkte war demgemaß heute ein laum nen⸗ 
nenswerther. — Für die Uebungen unſerer freiwilligen U 
die, wie anderweitg ſchon berichtet, auch eine Sanitäts⸗Abtheilung 
1 25 5 hat, iſt nunmehr auch ein Steigerthurm gebaut worden, 
erſelbe ſteht zwiſchen dem Spritzenhauſe und der alten Reitbahn. 

—i. Gneſen, 4. Auguſt. (Plötzliche Sperre.] Die Sperre, 
welche geſtern plötzlich über die von einem Pferdehändler zum 
Jahrmarkte gebrachten Pferde verhängt wurde, hatte viele Händler 
in Aufregung geſetzt. Ein Pferd des Händlers war der Rotz⸗ 
krankheit verdächtig. Der Händler hatte dieſes nebſt ſeinen 
anderen Pferden im Stalle eines hieſigen Kaufmanns untergebracht, 
woſelbſt ſich auch noch Pferde von anderen Händlern befanden. 
Die Sperre wurde alsbald über das Gehöft des Kaufmanns ver⸗ 
hängt, ſo daß kein Pferd mehr hinein noch hinaus konnte. Nach er⸗ 
folgter Unterſuchung des der Rotzkrankheit verdächtigen Pferdes 
durch mehrere hieſige Thierärzte wurde daſſelbe nach der Abdeckerei 
gebracht und getödtet. Hier wurde nun aber konſtatirt, daß das 
Pferd nicht rotzkrank geweſen war. Das Thier repräſentirt einen 
Werth von mehreren hundert Mark und wird derſelbe dem 
Händler aus der Staatskaſſe erſetzt werden müſſen. 

Gneſen, 5. Angilı [Unglücksfall.] Die „Gneſ. Ztg.“ 
ſchreibt: Vorgeſtern Nachmittag ſtürzte vom Dache des Haus⸗ 
beſitzers G. in der Gerberſtraße der ſchwere Deckel einer Dachluke 
herab. In demſelben Augenblicke trat das 10 jährige Töchterchen 
des dortſelbſt wohnhaften Inſpektors Z. aus dem Hauſe und fiel 
der ſchwere Deckel dem Kinde gerade auf den Kopf, ſodaß daſſelbe 
ſofort lautlos zu Boden ſank. Schwerverletzt wurde das 
Mädchen in das Haus zurückgebracht und ſchleunigſt ärztliche 
Hilfe zur Stelle geholt. Eine Gehirnerſchütterung wurde feſt⸗ 
ee und ift wenig Hoffnung vorhanden, das Kind am Leben zu 
erhalten. ! 

m. Crone a. Br. 3. Aug. [Diebitahl.) Das‘ Dienſtmädchen 
des Klempnermeiſters P., welcher ſich erſt vor einem Jahre hier 
niedergelaſſen hat, hat demſelben nach und nach drei große Körbe 
voll Blechwgaren geſtohlen. Eine Hausſuchung bei ihrer Mutter 
und Schweſter ergab in dieſer Beziehung ein überraſchendes 
Reſultat. Außerdem fand man am Brahe⸗Ufer mehrere neue 
Lampen, welche die Diebin dort verwahrt hatte, um ſie bei 
paſſender Gelegenheit zu verſilbern. Die Diebin und ihre Ange⸗ 
hörigen ſitzen nun hinter Schloß und Riegel. 2 
Bromberg, 4. Auguſt. [Unbegründete Gerüchte. 
Nach einer dem „Br. Tagebl.“ vom Diviſionskommando zu⸗ 

ehenden Berichtigung einer von dieſem Blatte früher gebrachten 

achricht, wonach der Kaiſer am 28. Auguſt zu den großen 
Kavallerie⸗Uebungen in der Nähe Brombergs kommen ſollte, iſt 
davon dort nichts bekannt. Es wird daher auch eine Parade am 
28. Auguſt nicht ſtattfinden. Ebenſowenig iſt an eine Heranziehung 
der Garniſonen von Thorn und Gneſen gedacht worden. Das 
Infanterieregiment 140 trifft ſchon am 13. Auguſt hier ein, um das 
gefechtsmäßige Schießen im Gelände abzuhalten. — Bezüglich des 
Gerüchtes, daß Prinz Albrecht als Generalinſpekteur der 1. Armee⸗ 


— 


ektion den Kavalleriemanövern bei Bromberg beiwohnen 
. erfährt die „Oſtd. Pr.“ aus zuverläſſiger Quelle, daß die⸗ 
ſelben durchaus unbegründet find. ; A f 

* Danzig, 4. Auguſt. Prinz Heinrich. Begrüßungs⸗ 
Telegramme. „Jubiläum des de bhuſaren⸗Re Imen ts, 
Die „Danz Ztg.“ berichtet: Am heutigen Frühmorgen het Prinz 
Heinrich mit dem Aviſo „Grille“, welcher geſtern den Tag über 
neben den Panzerſchiffen Baden“, „Bayern? und „Siegfried“ vor 
Zoppot vor Anker lag, die Rhede verlaſſen und die Rückfahrt nach Kiel 
angetreten. Manöver im großen Stil wurden geſtern während 
der Anweſenheit des Prinzen vom Geſchwader nicht vorge⸗ 
nommen. Dagegen 5 beute Morgen die ganze Flotte zu Ge⸗ 
ſammtübungen unter Dampf. — Die hier verſammelte deutſche 
anthropologiſche Geſellſchaft ſandte N im Anſchluſſe an die 
anerkennungsvollen Worte, welche der Vorſitzende, Profeſſor Virchow, 
der Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft durch unſeren früheren 
Oberbürgermeiſter Herr v. Winter gewidmet hatte, folgendes Tele⸗ 
gramm an m v. Winter nach Gelen: 

ide n e Grüße und tief gefühlten Dank für große Leiſtungen. 
Deutſche anthropologiſche Geſellſchaft.“ 

Darauf traf heute folgende telegraphiſche Antwort ein: 

„Verbindlichſten Dank! Nicht mir, ſondern meinen vortreff⸗ 
lichen Mitarbeitern Liſſauer, Conwentz, Bertling und Heyſe gebührt 
Ihre freundliche Anerkennung. Bedaure ſchmerzlich, Ihren Ver⸗ 
handlungen, denen ich den beiten Fortgang wünſche, fern bleiben 
zu müſſen. v. Winter.“ — Auch bis heute iſt noch keine Beſtim⸗ 
mung darüber getroffen worden, wer als Vertreter des Kaiſers 
bei den Feierlichkeiten zum 150 jährigen Beſtehen des hieſigen! Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments anweſend ſein wird, ſo daß es den Anſchein 
gewinnt, als hege der Kaiſer noch immer den Wunſch, wenn 
möglich, ſelbſt ji der Feier zu erſcheinen. Ob aber die Verletzung, 
welche der Kaiſer bei dem Ausgleiten auf dem regenglatten Deck 
der „Hohenzollern“ am Knie erlitten, die Ausführung der Abſicht 

eſtatten wird, läßt ſich wohl zur Zeit noch nicht überſehen. 

edenfalls wird Prinz Albrecht der Jubiläumsfeier am Sonn⸗ 
tag beiwohnen. Prinz Heinrich, welcher dem Offizier⸗Korps des 
Jubilar⸗Regiments am Sonntag einen Beſuch abſtattete, hat be⸗ 
dauert, der Feier nicht beiwohnen zu können, und dem Offizier⸗ 
korps ſchon jetzt ſeine Glückwünſche ausgeſprochen. 

Aus dem Kreiſe Neidenburg, 31. Juli. Muthmaß⸗ 
licher Gattenmord! In Rypwoſchin bei Soldau verſtarb plötz⸗ 
lich ein Mann, welcher mit ſeiner Ehefrau in Unfrieden gelebt 
hatte, und da die Gevatterſchaft ſich ganz gut zu entſinnen wußte, 
wie die Frau öfters geäußert haben ſoll, daß ſie ſich erſt dann 
würde glücklich fühlen, wenn ſie ihres Mannes ledig wäre, ſo 
ſchöpfte man Argwohn gegen die Frau und veranlaßte zunächſt eine 
polizeiliche Nachforſchung. Letztere ergab nun, daß der Mann in 
der Nacht ſeines Todes durch den Schnitt mit einem ſcharfen 
Meſſer in ganz unglaublicher Weiſe verſtümmelt worden und er 
an Verblutung geſtorben war. Trotz der lebhafteſten Betheuerun⸗ 
gen der Ehefrau, daß ſie unſchuldig an dem Vorfalle ſei, wurde 
ſie ſofort in Unterſuchungshaft genommen. Hoffentlich wird die 
Unterſuchung in dieſe Angelegenheit bald klares Licht bringen. 

* Beuthen O.⸗S., 3. Auguſt. [Eine Jagd auf Leben und 
Tod] fand am Sonntag Vormittag gegen 10 Uhr auf dem 
preußiſchen Przemſaufer an der Drei⸗Kaiſer⸗Ecke bei Slupna ſtatt. 
Dem in Slupna ſtationirten Gendarmeriewachtmeiſter Titze wurde 
die Anweſenheit dreier e auf einer dort befindlichen 
Ziegelei gemeldet, die nach der Beſchreibung wohl mit Recht 
verdächtig waren, an einem kürzlich in Slupna verübten Diebſtahl 
betheiligt geweſen zu ſein. Als ſich der Gendarm dem Aufe 
orte der drei Patrone näherte, ergriffen dieſe die Flucht, und da 
ſie auf den Zuruf des Beamten nicht ſtehen blieben, ſo machte 
dieſer von ſeiner Schußwaffe Gebrauch. Die Kugel verfehlte ihr 
Ziel und fort raſte die Jagd auf die Przemſa⸗Eiſenbahnbrücke zu, 
über welche die Verfolgten nach Oeſterreich zu entkommen ſuchten. 
Durch den Schuß alarmirt, vertrat hier den Ausreißern die 
öſterreichiſche Finanzwache den Weg. Nunmehr flohen die drei 
Patrone den Bahndamm hinab und ſuchten nach Brzenskowitz hin 
zu entkommen. Ein preußiſcher Grenzbeamter, der einem der 
Flüchtigen in den Weg trat, erhielt einen Stoß gegen die Bruſt, 
daß er zu Boden ſtürzte und ſich die Hand nicht unbedeutend ver⸗ 
letzte. Inzwischen gelang es zweien der Vagabunden, begünſtigt 
durch die Schluchten und Anforſtungen am Przemſaufer, zu 
entkommen. Der dritte Burſche jedoch ſprang ins Waſſer, um nach 
Oeſterreich zu entkommen. Aber er erreichte das rettende Geſtade 
nicht. Von der ſtarken Strömung des waſſerreichen Fluſſes fort⸗ 
geriſſen, konnte er ſich bis ans öſterreichiſche Ufer nicht durch⸗ 
arbeiten. Heftig kämpfte er mit der Strömung, noch einmal ſah 
man ihn ſeine letzte Kraft zuſammenraffen, um dem naſſen Grabe 
zu entfliehen. Doch umſonſt, er verſank und die Wellen der Przemſa 
hatten abermals ein Opfer gefordert. 


Vermiſchtes. 


Die Ankäufe für die Berliner Nationalpalerie. Die 
auf Befehl des Kaiſers aus dem Dispofitionsfonds bei der General⸗ 
ſtaatskaſſe auf der Berliner Internationalen Kunſtausſtellung für 
die königliche Nationalgalerie erworbenen Kunſtwerke ſind, wie die 
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ſelben Tage Herr Mellin dem Juſtizrath, „daß Frau Helldorf 
den Mörder eingelaſſen hat, während ſie den Portier nach dem 
Thorweg ſandte und ihn dort eine Weile feſthielt; ſie hat ihn 
dann ins Haus geſchmuggelt, und er hat ſich entfernt, während 
das ganze Perſonal im erſten Entſetzen über die Kataſtrophe 
zuſammengelaufen war.“ 

„Ganz richtig,“ nickte der Juſtizrath, der inzwiſchen eine 
Unterredung mit dem Angeklagten gehabt und auch die 
moraliſche Ueberzeugung von 25 Wahrheit ſeiner Dar⸗ 
ſtellung erlangt hatte, „aber wer iſt es? Wo finden 
wir ihn?“ f i 

Dieſelben Fragen, nur noch ſtürmiſcher und angſtvoller, 
richtete Aline an den Detektiv, erhielt darauf aber nur immer 
eine Antwort: „Geduld, Geduld, wir werden es erfahren, Frau 
Helldorf muß nur erſt ſicher werden; für jetzt iſt ſie noch zu 
ſehr auf ihrer Hut, denn ſie ſchließt ſehr richtig, daß ſie be⸗ 
obachtet wird.“ 

Es vergingen Wochen, ohne daß die geringſte Verände⸗ 
rung eintrat. Frau Alton und Ludovika waren in Ver⸗ 
weiflung, Aline zeigte ſich äußerlich gefaßt, litt aber im 

nnern um jo größere Qualen, und Dr. Helldorf befand ſich 
faſt unausgeſetzt auf Reiſen. | 

Er hatte auf den Rath des Juſtizraths wegen des hinter⸗ 
laſſenen Vermögens ſeines Vaters mit deſſen Wittwe einen 
Prozeß angefangen, obwohl ihm dies ſehr widerwärtig und 
Erler auch überzeugt war, daß er damit abgewieſen würde. Es 
lag ihm jedoch daran, Melanie zu verhindern, daß ſie von der 
Erbſchaft etwas verſchleppe und Berlin verlaſſe, obwohl ſie 


gar keine Anſtalt zu machen ſchien, ihre tiefe Zurückgezogen⸗ 
heit aufzugeben. 

Daneben war Helldorf bemüht, Beweiſe dafür beizu⸗ 
bringen, daß ſeine Stiefmutter identiſch mit einer gewiſſen 
Adelheid von Ferbitz ſei, die er in Breslau unter für ſie 
ſehr ungünſtigen Umſtänden kennen gelernt. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter hatte ſeine Angaben darüber mit einem un⸗ 
gläubigen Lächeln und vieldeutigem Achſelzucken aufge⸗ 
nommen und ihm entgegengehalten, daß Frau Helldorf ihm 
bereits die genaueſten, beglaubigten Nachweiſe über ihre 
Herkunft und ihr Vorleben gegeben habe. Nun reiſte Hell⸗ 
dorf nach Breslau, er ſuchte auch die Garniſonsſtädte auf, 
wo Otto damals Adelheid von Ferbitz kennen gelernt, aber 
nirgends ließ ſich ein Beweis dafür finden, daß dieſe Adel⸗ 
heid eigentlich Melanie v. Rainauer heiße, ja, er entdeckte 
kaum noch Jemand, der ſich der Schauſpielerin und Dekla⸗ 
matorin genau genug erinnerte, um es unternehmen zu wollen, 
vor Gericht als Zeuge für ihre Identität aufzutreten. ; 

Eine Reiſe nach Interlaken, wo jein Vater Melanie 
kennen gelernt, hatte ebenſo wenig Erfolg, und eine Anfrage 
bei der in der Rheinprovinz anſäſſigen Familie Rainauer 
wurde kurz und abweiſend mit dem Beſcheide beantwortet, die 
Tochter eines Vetters ſei ſehr jung ins Ausland gegangen, 
und man habe nichts wieder von ihr gehört. 

Dieſe Auskunft deckte ſich aber beinahe vollſtändig mit 
Melanies Angaben. 

Was war zu thun? f 

Die Vorunterſuchung, welche nicht allzu viel Zeit in 
Anſpruch genommen hatte, war beendet und der Fall dem 


Schwurgericht überwieſen worden. Unter den obwaltenden 
Umſtänden mußten die Betheiligten es für eine günſtige 
Fügung anſehen, daß die nächſte Schwurgerichtsperiode ſehr 
bald eröffnet werden ſollte und Otto Gerhards Prozeß einer 
der erſten in der Reihe der zur Verhandlung kommen en Kri⸗ 


minalfälle war. \ 
f Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Richard Wagner in feinem Hauptwerke der Ring 
des Nibelungen von Karl Giellerup. Mit Autorifation des 
Verfaſſers überſetzt von Dr. Otto Luitpold Jiriczek. Vom Ver⸗ 
faſſer eigens purchgeichene und dem däniſchen Original gegenüber 
vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. Verlag von Feodor Reinboth 
in Leipzig. 15 Bog. broſch. 3,00 M., hocheleg. gebunden 3,75 M. 
Wir dürfen in dieſem Buche, durch deſſen Uebertragung aus dem 
Däniſchen ſich der Ueberſetzer unſeren Dank verdient hat, eine 
wahre Bereicherung der Wagnerliteratur erblicken. Sind die 
Ausſprüche eines Fremden über unſeren großen Meiſter ſchon an 
ſich intereſſant, ſo werden ſie es doppelt dadurch, daß wir in die⸗ 
ſem Buche das Urtheil eines ungemein begabten Dichters über 
Wagner hören. Gegenüber ſo manchen noch heute herrſchenden 
ſchiefen Urtheilen über Wagners dichteriſche Begabung, freut es 
uns, hier namentlich die doe Bedeutung Wagners als Dichter 
hervorgehoben zu ſehen. 8 


* ‚Die Nachfolge Chriſti“ betitelt ſich ein Schriftchen, das 
in der Albanusſchen Verlagsbuchhandlung in Dresden zum Preiſe 
von 60 Pf. erſchienen iſt. Der Inhalt entſtammt dem Tagebuche 
eines Verſtorbenen und wurde von Dr. Heinrich Pudox der 
Oeffentlichkeit übergeben. Der Schreiber jener Blätter ſchildert 
die Zweifel und Kämpfe, den Streit der Wiſſenſchaft mit dem 
Glauben, die Rückkehr zu Gott und endlich das Ringen nach der 
Nachfolge Chriſti. 


— 
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Paſſiren des Zuges in Szene geſetzt werden ſoll. Zu 
dieſem Zweck begab man ſich in mitternächtlicher Stunde zum 
Bahnübergang in Lehe, wo der heranbrauſende Zug erwartet 
wurde. Als er ſich bemerkbar machte wurde ein großes bengali⸗ 
ſches Freudenfeuer angezündet als Begrüßung für den im Zuge 
befindlichen Ankömmling. Doch es geſchah etwas Unerwartetes. 
Der Lokomotivführer hielt den rothen Schein für ein Warnungs⸗ 
finnal, brachte feinen Schnellzug ſchleunigſt zum Stehen und ließ 
die Nothpfeife ertönen, jo daß eine unbeſchreibliche Verwirrung * Leipzig, 4. Auguſt. [Wollbericht.] Ka * 
unter den Reiſenden entſtand. Aus halbem Schlaf aufgerüttelt, handel. La Plata Grundmuſter B. per Auauſt 4.20 „ per 
ſtürzte Alles an Thür und Fenſter und wollte wiſſen, was paſſirt] September 4,22½ M., per Oktober 4,22 ¼ M., per Novemb. 427 
ſei. Nur Einer merkte von alledem nichts, ſorglos und harmlos Mark, per Dezember 4,27%, M., per Januar 4.22 ½ M., per 
ſchlief er den Schlaf des Gerechten, es war der Freund, dem die bruar 4,22%, M., per März 4,20 M., per April 4,20 M. Um atz 
originelle Ueberraſchung zugedacht war. Ein Nachſpiel dürfte der 75 000 Kilogramm. Feſt 
nächtliche Vorgang in Geſtalt einer hoffentlich nicht zu empfindlichen ð§ꝗZüĩ ͤ :::... ¼—-ũ—K . — 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 


DOrbnungsitrafe haben. 
REED A PEN PT ENSIICCSNSERETITENTETENEENT vom 3. bis 4. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 


Verſicherungsweſen. Otto John, I. 20 992 Bretter, Bromberg⸗Berlin. Emil Witzke, 
Die Kölnische Unfall⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft | VIII. 1353, Bretter, Bromberg⸗Berlin. Wilhelm Berndt, I. 20 843, 
zu Köln, wohlbekannt auf dem Gebiete der Unfall⸗Verſicherung Bretter, Fordon⸗Berlin. Ferdinand N Er 18 253, Bretter, 
als eine der leiſtungsfähigſten Geſellſchaften. tritt bereits wieder Fordon Berlin. Albert Meyer, XIII 2729, Bretter, Schulig-Ber- 
mit einer weſentlichen Verbeſſerung in die Oeffentlichkeit. Dieſelbe | in. Wilhelm Roſenow, VIII. 1297, kieferne Schalbretter, Schulitz⸗ 
betrifft die Hapftpflichtverſſcherung und bezieht ſich ſowohl auf die Magdeburg. Karl Stahl, I. 20 281, leer, Berlin⸗Bromberg Gustav 
Deckung von Unfällen in Betrieben, von welchen borübengebenb in|PBiahnow, I. 21039 leer, Berlin⸗Bromberg. Karl Schultz, I. 
denſelben anweſende fremde Perſonen (ſogenannte Betriebsfremde) 21 297, leer, Berlin⸗Bromberg. Wilhelm Meyer, I. 21 440, leer, 
betroffen werden, als auch auf diejenige Haftpflicht, welche ſpeziell Berlin⸗Bromberg. Wilhelm Fimm, I. 21 173, leer, Berlin⸗Brom⸗ 
auf den Beſtimmungen der 8s 96 und 97 des Reichs⸗Unfall⸗Ver⸗ berg. Hermann Krüger, I. 21 236, leer, Berlin⸗Bromberg. Auguſt 
ſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 beruht. Gegen mäßige Prämie Schulze, V. 717, leer, n Heinrich Wilke, I. 
und unter höchſt liberalen Bedingungen, die auch den Vorzug 30 716, leer, Berlin⸗Bromberg. Auguſt Günther, IV. 709, leer, 
an und 1 75 Saflung mg ne Potsdam⸗Bromberg. Sohflöherei, 
en, weitgehen⸗ 
etriebsunternehmer hinsichtlich dieſer ihm obliegen „Vom Hafen: Tour Nr. 208, 209, f. Peach g fur 
* 


den Verpflichtungen bei der vorbezeichneten Geſellſchaft Schutz g i 

nehmen. Dabel find die Prämienſätze feſtſtehend und ohne jede] Th. Franke ⸗Berlin mit 85 Schleuſungen; Tour Nr. 210, 211, J. 
Nachſchußverbindlichkeit, gleichwie die Geſellſchaft dem Betriebs⸗ 
unternehmer keine Selbſtverſicherung auferlegt. 


MNorddeutſche Allgemeine Zeitung! mittheilt, die Folgenden: 
talien: Petiti „Ultime foglie“, Bazzan „Triumphbogen des 
an Severus in Rom.“ Amerika: E. L., Weeks (Paris) 

„Ein Rarah von Jodhpore.“ Spanien: Manuel Garcia y Rodriguez 
„Sevilla“, Francis y Pascual „Der Stier kommt.“ Oeſterreich: 
Franz Simm „Duett.“ Norwegen: A. Normann „Sommernacht 
in den De : Bokelmann⸗Düſſeldorf „Portrait 
von Klaus Groth“, Th. v. Eckenbrecher⸗Berlin „Naerö⸗ Fjord“, 
A. Thiele⸗München „Hochgebirge mit Gemſen“, Warthmüller⸗ 
Berlin „Fiedrich der Große an der Leiche Schwerins“, Hans 
Bohrdt Berlin „Hamburger Vollſchiff“, R. v. Haber⸗Dresden 
„Waffen“, Döpler jun.⸗Berlin „Ein Anfang vom Ende“, und von 
plaſtiſchen Werken: des veritorbenen Joſef Kaffſacks „Erſtes Gebet 
und Ludwig Menzels „Friede dur affen geſchützt.“ Die Aus⸗ 
wahl unter den anzukaufenden Kunſtwerken wurde nicht nur durch 
die zur Verfügung ſtehende Geldſumme, ſondern auch durch den 
Umſtand beſchränkt, daß viele der beſten ausländiſchen Bilder ſchon 
von vornherein in feſten Händen waren. ; 

+ Ein betrogener Großfürſt. Bei dem zur Zeit in Bad 


nom., 
nom. — Angemeldet: Nichts. hu Sort reiſe: en 215 
M., Spiritus 70er 50 M. — Nichtamtlich. Hering, Sao Voll⸗ 
gering ſteigend, 33—34 M. tranfito begeht, edium full 26—28 
g . tranfito bezahlt. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


ner Einzelheiten der Unterhaltung, welche ihn die Echtheit der 
Angaben des Abramowitſch anzweifeln ließ. Er ſchlug den Mili⸗ 


\ ichen Marine ein Abramowitſch überhaupt nicht vorhanden jet. 
Der Großfürſt war das Opfer eines Schwindlers geworden. Die 


d ee , mit 10 Schleuſungen find abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 212, O. Weber⸗Bromberg für H. Heuer⸗Küſtrin. 


Poltzei wurde benachrichtigt, die bald von Frankfurt die Mitthei⸗ 0 

lung erbielt, daß Abramowitſch ſchon in vielen Bädern und \ Handel und Verkehr. N N Börſen⸗Telegramme. 

größeren Städten ruſſiſche Familien in gleicher Weiſe angeſchwin] Auswärtige Konkurſe. Wwe. Anna Römersberger in Berlin, 5. August. Schluß⸗Courſe. 1 1 

delt babe und ſteckbrieflich verfolgt werde. Am Sonnabend beſuchte Obing. — Nachlaß des Vuchhändlers E. Kumm in Stettin. —| Weizen br. Auguſt . 232 25 222 25 
Abramowitſch, von einem Diener begleitet, wieder den Badeort, Kaufmann P. Verchau in Burg. — Firma A. Safft in Schweidnitz d tbr.⸗Oktbr. 217 50 217 25 


o. Septbr. 
Roggen pr. Auguſt . . .. 218 50 218 — 
do. Septbr.⸗Oktbr. 209 50 209 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.w.s 
do. 70er loköo 51 80 52 


+ Kunſtpoller Schwindel. Eines Tages betritt ein ſüd⸗ 


amerikaniſcher General, welcher den rechten Arm in einer do. 70er Septbr.⸗O r.. 46 10 46 70 


do. 70er Skibr.⸗Novbr. 45 — 45 50 

do. 70er Nov.⸗Dez. 44 10 44 60 

do. 70er April⸗ Mal. 44 70 45 30 
Konſolbtrte 43 Anl. 105 701106 70 Poln Pf pe 
nſo e oln. 53 Pfandbr. 69 40 68 60 
1 3 „ 98 50 98 50 Poln. Sau- Piber 66 500 66 50 
5 Pfandbr 101 601101 70 Ungar. 43 Goldrente 90 — 90 — 
of andbr. 95 70 95 70 Ungar. 58 Papierr. 87 60 87 75 
8 dan ie 101 90102 — Oel Kred Ake 2156 50156 25 
Oſen. 0 e 


chulte in Magdebur 


R 2 9 7 2 9. 
TTT N a ſtwreuftiſche Südbahn. Im Pionat Juli wurden aus 


Er macht einige geringfügige Einkäufe und bezahlt fie bagar. Wie 
er den Laden verlaſſen will, bleibt er plötzlich vor einem Auslage⸗ 
R 
t. „Was koſtet das?“ fragt der General. „ ‚ ant= ‚ N 
5 8 ön. € die Agraffe. Aber 81, Kleie 196, Oelkuchen 33, Flachs 84, 
Bunde De ame u H 2 ya Geld en A 28 nn 16, Zucker 42, 455 Saunen 11, Borſten und 
und habe in 8555 1 5 nicht genug bei mir.“ — „Das thut 
nichts. Ich werde die Agraffe mit der Rechnung in den Gaſthof 
— „Nein, nein; ich erledige Geſchäftliches gern ſofort. 
recht iſt, dann ſchicke ich meinen Diener in einem 


en 35, Bohnen 10, Buchweizen 29, Mais 137, Oelſaaten 


ſchicken Obli 
N g. t. fr. Staatsb. 8 123 — 124 — 
Wenn es Ihnen 5 e 5 65 601172 3 ombarden 8 41 25 40 75 


Marktberichte. 


Wagen nach Hauſe, laſſe das Geld holen, und warte hier bei Ihnen 8 
5 Wi jet“ — H Breslau, 5. Auguſt. 9/, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. . erren 60 79 Neue Reichsanleihe 84 60 
85 er Jurücktommt. „Wie es beliebt. Der General ruft b Angebot aus 3 u eh Et] Sun Jansen 218 90016 10 — — 84 50 
einen Diener. „John, nimm einen Wagen, und fahre nach Haufe. mung im Allgemeinen feft 410 BdkrꝰPfoͤbr 98 10 97 80 ſehr feſt | 
1 (pp neuer nn * . e Fe ee ante etzen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ — — 
e prachtvolle f amm weißer 23,20—24,10— 25,40 Mark, gelber 23,10—24,10 E. S. — [ Gelfenticch 
I ſchicken!“ — „Wollen Eure Erzellenz gätiaft ar a aan 01s 25, e Mart — Roggen bei ſchwachen Angebot ſehr feſt, irg e del 25112 30 er * 3 
ö Generalin ſich kaum entſchließen dürfte mir eine jo gro ellen aus. bezahlt, würde per 100 Kilogramm netto alter 21,30 Mariend-Mlaw dto 64 — 62 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb 1227 25 226 75 
8 25 der Sa — — bis 2 203,10, 22 855 ‚ni NS bis 5 0 85 Neufahrn Rente 90 40 89 75 Eibetpalbahn 90 75 89 80 
— 8 t recht! gleich!“ 4 erfte gut verkäuflich, per ogramm gelbe 16, 40 fonfAnl 1880 97 25 — —Galizler „ 590 75 90 
einen Schreibtisch zu plötzlich bleibt er ſtehen, wendet fi zu dem 17.00 —18,00 M., weiße 17,50—18,50 M. — Hafer in feſter to. zw. Orient Anl. 69 30 Ru 3 25 
| (at: N muß ie Sanb In Der e e me en Slimmung, pet 100 ‚lie 16,70-— 17,00 17,50 ‚RR, feiner über Rum. n 84 10 83 40 Heul Genbelsnefel 199 75432 20 
verurſächt mir große Schmerzen. Wollen Sie ſo freundlich ſein, do r 15,00 Türk 1% konſ. Anl. 18 10 18 —Deutſche B. Akt. 140 50 141 25 
; Are 9. , an, bis 15,50 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 15,00 bis] Po r. ee a 
2 — — A e n an 800 1600, bis 17,00 Mark, Viktorta⸗ 17,00 bis 18,00 19,00 Fruſon Werke 143 50 145 — Aung . —.— 118 8118 50 
babe Gelegenpeit, Diamanten o p p .. 
gleich diapdd ben Meberbringer breitaufend Plund. Sal der Milogramm gelbe 8,50 bis 9.00.50 Mart. blaue 750.850 bis Snomeat Gteinlols 83 10 8 10 Nun B. Feng en 
9 ark. — Wicken unverändert, ver 100 Kilo 11.50 — 12.50 Nacdbörte: Staatsbahn 122 25, Kredit 156 10, Diskonto⸗ 


ef wird dem Diener des Generals eingehändigt; dieſer ſteigt in 
einen Wagen und kehrt nach einer Stunde mit den 3000 Pfund 
zurück. Der General händigt die Summe dem Juwelier ein und 
empfängt von dieſem die Agraffe. Welche Ueberraſchung erwartet 20,00 — 22.00 — 25,00 
aber den Juwelier, wie er Abends nach Hauſe kommt. Der Brief 
war ſeiner eigenen Frau überbracht worden, und dieſe hatte dem 
Diener die verlangte Summe ohne jedes Bedenken übergeben, da 
ſie die Handſchrift ihres Gatten kannte, welcher Karl hieß. 

+ Emil Götze, neun Jahre in Köln der Liebling der Theater⸗ 
welt, welcher bis jetzt noch in Köln ſeinen Wohnſitz hatte, iſt nun 
nach Berlin gezogen und zwar zu dauerndem Verbleib. Der 
Künſtler kam von einer ſehr erfolgreichen Kur von Marienbad 
zurück. Den ihm den letzten Freundesgruß Darbringenden ſang 
er — fo leſen wir in der „Köln. Volkszeitung“ — vom Tritte 
ſeines Wagens aus Lohengrins Abſchied vom Schwan 
mit weithin ſchallender Stimme, wobei Alles zuſammenlief und 
Sen 9 entſtand. Jubelnder Zuruf ſchallte dem 

eidenden nach. 

Ein Maſſen⸗Abonnent. Der Mann, der auf die meiſten 
Zeitungen der Welt abonnirt iſt, bleibt unſtreitig der Herzog von 

ortland. Der zeitungsfreundliche Mann verausgabt alljährlich 
die Summe von 40000 Franks für Zeitungs⸗Abonnements. Die 


Kommandit 172 25. 


Sprech ſaal. 


Der Vorſtand des Poſener Provinzial⸗Sängerbundes hat die 
hieſigen Geſangvereine welche dem Provinzial⸗Sängerbunde ange⸗ 
hören, zu Donnerſtag Abend zu einer Geſangsprobe eingeladen, um, 
wie wir hören, J. Majeſtät der Kaiſerin Friedrich! bei ihrer An⸗ 
weſenheit hierſelbſt eine Ovation zu bringen. Wäre es nicht rich⸗ 
tiger. daß zu dieſem Zweck die ſämmtlichen hieſigen Geſang⸗ 
vereine eingeladen würden, beziehungsweiſe an dieſer Ovation 
Theil nehmen, da beſonders gerade die größten und ſangestüch⸗ 
tigſten Vereine, der Lehrergeſangverein, ſowie der Vaterländiſche 
Männer⸗Geſangverein dem Bunde nicht angehören, auch dieſe An⸗ 
gelegenheit überhaupt mit dem Bunde nichts zu thun haben dürfte. 


Ein Sangesfreund. 


Das Geheimniß reich zu werden! 


Als einer der reichſten Amerikaner gefragt wurde, welches 


15,00—16,00 Mark. — Palmkernkuchen höher, per 100 Kilo⸗ 
ue 12—12,25 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee⸗ 
amen ohne Umſatz, weißer neuer in Heinen Poſten angeboten. — 
Mehl ſehr feſt, per 100 Kilogramm inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 35,00 —35,50 Mk. — Roggen⸗Hausbacken 34,50 
bis 35,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 100 gramm 12,8) 
bis 13,20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 10.80 — 11,20 Mart. 
— Speiſekartoffeln 280—3,25 Mark pro Ztr. 


b deb 
e 
Mit 0 


erbrauchsſteuer. 


Blätter werden täglich in Rieſenpacketen ins Haus des Herzogs : . 5 5 R 
gebracht, geſichtet und ſodann x ein in der Nähe Londons gele= | Fein Brodraffinade 2825.0 M. | 288. von ſeinen Gütern er am höchſten ſchätze, antwortete er, „meine 
Be rau befördert, das eine wahre Zeitungsbibliothek be⸗ — Brobraffinabe 28,00 M. 55 ! ; n denn al verdanke ich einzig und allein mein 

Ein Unglücksfall beſo erer Art gtelppete fich Kürzlich, un ge 15 K BR . 280% SM. Sort 7 1 Eine äftige und robuſte Geſundheit iſt alſo 
Wie dus Edinburg gemeldet wird, bei Shetland. Eines Abends a er Schlüſſel zu Glück und Wohlitand. Wollte doch jeder 
ſegelt N vine eine Anzahl m Fi W I. 26,75% M. 26,75—27,00 M. dieſes beherzigen, der jetzt maß⸗ und ziellos durch Uebertaxi 

gelte von North Mavine eine Anzahl Boote zum Fiſchfang auf) Pryftallzuder IT. = 1 } ' h und z rch iebertaxi⸗ 
rück ee ee en ee 2 la 2 I 2 a Wes ſeiner Dr = EN (dns: 9 einſtürmt. 

5 . } elaſſe IIa. — = er einer gründlichen Anleitun it, 
ſchönen entbedt werden konnte, nahm man an, daß es trotz des Tendenz am 4. Auguſt, Vormittags 11 Uhr: Zeit. ſowie rue Mee gegen bereits betehen en 
aber landete nn muß brug en der Aue en e der B. Obne Verbrauchsſteuer. ſtände bedarf, verlange koſtenfrei die Sanja ilmethode. A 
Unter fuse as Boot als Wrack bei der Inſel Yell. Eine genaue 3. Auguſt. 4. Auguſt. 0 art, 9 { nj na· Hei methode. An 
Aiſchfane 85 Aden daß es aller Wahrſcheinlichkeit nach bei dem Granulirter Zucker — — die zahlreichen amtlich beglaubigten Zeugniſſe, welche bereits 
en Wal Pen der Nacht einen gewaltigen Schlag von Kornzuck. Rend. 92 Proz. 17,80—18,00 M. 17,80—18,00 M. über die ſchnelle und durchgreifende Wirkung dieſes Heilver⸗ 
. li é ẽſgsnns an dir Siele vr 
Genoſſen, alle erfahrene gefcher, haben den Tod in den Wellen a 1 1 August, Vormittags 11 Uhr: ER ae fentlicht wurden, ſchließt ſich heute wiederum ein neues Atteſt. 


rl. Franziska Kroha zu Franzensbad (Böhmen) Neuquellſtr. 
lanker Stern Nr. 32, berichtet der Sanjana⸗Company zu 
Egham (England): 9377 
ochverehrte Direktion! Ich erlaube mir Fönen at 

daß 5 e hat 


gefunden und hinterlaſſen trauernde Familien. 

Auch eine Ueberraſchung. Was bei beabſichtigten Ueber⸗ 
raſchungen oft herauskommen kann, das iſt ein Kapitel, aus dem 
ſchon der Humor Fritz Reuters manchen Stoff genommen hat. 
Werth von einem humoriſtiſchen Dichter behandelt zu werden iſt 
folgende kleine Geſchichte, die aus Vahr bei Bremen gemeldet wird: 
Ein dortiger Einwohner will vor kurzer Zeit mit einem auswär⸗ 
tigen Freunde gemeinſam eine Reiſe machen. Er will mit dieſem 
in Bremen zujammentreffen, wo dieſer mit dem 1 Uhr Nachtzuge 
anlangen ſoll. Da ein Empfang in Bremen nicht gut möglich 
war wegen der ſpäten Stunde, iſt dem nkömmling 
eine beſondere Ueberraſchung zugedacht worden, die beim 


Stettin, 4. Auguſt. [An der Börſe.] Wetter: Schön. 
Wind: W 


re Kur mir einen ſehr guten Erfolg gebracht hat. 
es in kurzer Zeit zum Guten geändert. Indem ich die 
Sanjana⸗Heilmethode allen Leidenden herzlich empfehle, zeichne ich 
mit Dankbarer Hochachtung Franziska Kroha. 
Man bezieht die N re 
gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana⸗ 
mpany, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


M. bez. — Gerſte loco ohne Handel. — Hafer, per 1000 Kilo loko 
165—172 M., feinſter über Notiz. — interrübſen loko 220 bis 
260 M. nach Beſchaffenheit und Trockenheit bezahlt, feinſter über 

Notiz. — Rüböl unverändert, per 100 Kilo ohne Faß loko 62 M. 
Br., per Auguſt 62 M. Br., per September⸗Oktober 62 M. Br. 


> ee 


Amtliche Anzeigen 
Seren g. 


Aus Anlaß der bevorſtehenden 
Herbſtmanöver wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß es zur 

e einer regelmäßigen Be⸗ 

rderung und pünktlichen Zus 
felun der an die Offiziere und 
Mannſchaften der Manövertrup⸗ 
pen gerichteten Poſtſendungen 
dringend erforderlich fit, «in 
den Aufſchriften außer dem Na⸗ 
men des Empfängers auch den 
Dienſtgrad deſſelben und den be⸗ 
treffenden Truppentheil 
(Regiment, Bataillon, Kompag⸗ 
nie ꝛc.), ſowie den ſtändigen l 
ER des r ER 


genen: ſen, den 2. Auguſt 1891. 


Der Kaiserliche Oberpoſ⸗ 
Direktor. 


Hubert. 


Zwangsbverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
zen folfen die im Grund⸗ 
e von Monkownica Band 
1* latt 17 und 67 auf den Na⸗ 
men des Landwirths Emil 
Streich zu Wongrowitz ein⸗ 
getragenen und im Kreiſe Wit⸗ 
kowo belegenen Grundſtücke Mon- 
kownica = Vorwerk a 1 und 
Monkownica Nr. 
am 15. Oktober 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
von dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 10459 
Das Grundſtück Monkow- 
niea⸗ Vorwerk Nr. 1 iſt nach 
342,57 Thlr. Reinertrag mit einer 
90 5 von 145 Hektar 71 Ar 
Quadratmeter zur Grundſteuer 
und nach 363 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. Das Grundſtück Mon- 
kownica Nr. 3 iſt nach 79,95 
Thaler Reinertrag mit einer 
Fläche von 20 Hektar 64 Ar — 
bud ur Grundſteuer 
tart Nutzungs⸗ 
N 2 9 eänbefteuer ver⸗ 
anlagt. 
Gneſen, am 27. Juli 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung! 


Am letzten Jahrmarkt, den 
7. Juli cr., iſt eine ſchwarze 
Kuh hier herrenlos eingetrieben 
worden. 10511 

Der rechtmäßige Eigenthümer 
hat ſich bis ſpäteſtens Montag, 
den 10. d. Mts., Vormittags 
11 Uhr, bei der unterzeichneten 
Polizei⸗Verwaltung zu melden, 
widrigenfalls der Verkauf der 
Kuh erfolgen wird. 

Buk, den 5. Auguſt 1891. 

Die e e 

Roll, 


Verkäufe e Verpachtungen (A 


Ausſchreibung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
— ausſchließlich Lieferung der 
Mauermaterialien — zum Baue 
eines Wohngebäudes nebſt Stall 
auf der Halteſtelle Paczkowo 
ſoll auf Grund des . 
erlaſſes vom 17. Juli 
betreffend das e 
und nach Maßgabe der in un⸗ 
Plat Amtsgebäude hier, St. 

artinſtraße Nr. 40, einzuſehen⸗ 
den bezw. gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 75 Pf. von uns zu 
beziehenden Bedingungen und 
Zeichnungen vergeben werden. 

Die Eröffnung der Angebote 
— 85 in unſerem e 


Breitag, ben 14, — 3 d. J., 


hr Vormittag 
ſtatt. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen 
vom Termin ab. 


m en, den 28. Juli 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 


Ein ſelbſt. 10463 


Vorwerk, 


dicht an Kreisſtadt mit Gym. 
naſium u. Bahn, mit maſſ. 
Gebäuden, gutem Boden, vollſt. 

todten u. lebenden Inventar, 
270 M. in einem Stück, voller 
Ernte, für 45 000 M. ſofort 
zu verkaufen. Off. unt. H. 
150. a. d. Exped. d. Zeitung. 


Gaſthof⸗ Verkauf 


In einer Kreisſtadt mit 
6000 Einw. iſt ein Gaſthof, 
verb. mit Bierniederlage, mit 
gr. Gaſt⸗ u. n 
gr. Saal mit Bühne (einzig 
am Orte), Bäckerei mit Lade 
u. Wohnung, im beſten Bau- 
zuſtande, bei 4000 Thlr. An⸗ 
zahlung per bald zu verkaufen. 
Näheres unter A. Z. 11. i. d. 
Exped. d. Blattes. 10491 


Ein mit gutem Erfolg betrie⸗ 
benes 


Manufacturwaaren⸗,Leinen⸗ 
u. Dnmenconfections gehhält 


in einer mit höheren Schulen u. 
Garniſon unde Kreisſtadt 
Oberſchleſ. iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Dffert. unter R. R. 34 an die 
Exp. d. Blattes erbeten. 10329 
Ein nachweislich gut 
gehendes 10498 


Reſtaurant, 


hübſcher großer Saal, ſehr 
belebte Gegend, iſt ſofort 


oder ſpäter zu verpachten. 
Offerten sub 3000 poſtl. 


Tant. ank Pad 


Ein nachweislich rentables 
Material⸗, Colonialwaaren⸗ 
und Schanfgeichäit 


in einer „sation wird 
zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe erbeten unt. Chiffre 
>, A. Nr. 483 an die 51 
dieſer Zeitung. 

130—150, Ltr. Milch i 
werden vom 1. Oktober d. 
zu pachten geſucht. Gefuligs Off. 
itte unter A. Z. 500 in der Gin. 
dieſer Zeit. niederz. 10493 


Zweirad 


am liebſten Rower jofort 


zu kaufen geſucht. 

Gefl. Off. nebſt Preisang. 
sub A. T. 4 an die Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


Zu haben in den meisten 


Materialwaaren-, Delikatessen-, 
Drogenhandlungen, sowie 
Konditoreien. 9632 


Kirſch⸗ und 
Hinbeer⸗Saft, 


friſch von der 1 
empfiehlt 
Adolph Moral, 


Krämerſtr. Nr. 15 A 
St. Martinſtr. Nr. 23. 


ummi - Artilel, 


sämmtliche Paris. (Neuhelt.) 
— nat. Illustrir. derer 


— Magdeburg. 
Beſte trockene 


Huus und daß ef 2 


fferirt 10477 


Rudolph Rehfeld, 


Seifenfabrik, Breiteſtr. 20. 


Prachtvollen Ananas 


empfiehlt 10512 


8. Sobeski, 


Neueſtraße 7/8. 


Als angenehmstes und gesündestes Tragen während der jetzi- 
gen Witterung ind nur 


Pfarrer Seb. Kneipp’s 


rein leinene 


zu empfehlen. 


Tricot-Unterkleider 


Zu beziehen durch die Niederlagen der 


Augsburger Mech. Tricotwaarenfabrik, vorm, A. Koblenzer. 
Nur ächt wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des Herrn 
Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 


9990 


olnischen 


Dieſes Lehrbuch entipricht 


die polniſche 
lernen. 
furt a. M. 


Anleitung ‚zur Grlermung 2 


Schul- u. gelllunterichl 


praktiſchen Bedürfniſſe mehr als 
jede andere polniſche Grammatik. ä 
Es ſei deßhalb Ps empfohlen, dem darum zu thun ſſt, 
Sprache mit Leichtigkeit gründlich zu er⸗ 
u beziehen durch alle Buchhandlungen, in Frank⸗ 
durch Carl Jügel's Nachfolger. 


5 
Sorafällig . et und 
verbeſſert von 
Dr. W. Wicherkiewiez. 


Sprache 


Vierte Ferte Auflage 
— Preis 4 Mk. 4 Mt. 


dem 


9145 


Gloss II 


Frankfurt a. M. 


4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 


8370 


‚000 Na, 


50, 000 Mark. 


Loose a 


5 Mark 


(Porto und Liste 20 Pig. extra) 


versendet Elektrotechnische Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


Remy’s Koenigs-Reisstärke 


im Engros⸗Verkauf zu haben bei 


Adolph Asch Söhne, posen. 


In meinem Hauſe Graben⸗ 
9 13 ſind zum 1. Oktober d. 


beſtehend 
immern, Badezimmer, 
ebengelaß im 1. Stock 
und 3 Zimmer, Badezimmer, 
Küche u. kebengelaß im 3. Stock 
preiswerth zu verm. 9772 


Franz Negendank. 


Breitestr, 18b 
iſt ein Geſchäftslokal mit großem 
eller per 1. Oktober z. verm. 
Näheres bei 1013 
Sigismund Aschheim. 
E ſſerſtr. 2 per n 
I. Et. 4 Stub., Küche, II. € 
3 Stub., Küche z. verm. 
Bergſtr. 12 a., III. Etage, 
herrschaft. Wohn. ſechs Zimm., 
Tolle Mädchenzim., Küche de., 
1. Oktober zu verm. 9336 


Das Reſlaurationslokal 
Gergſchlöͤßchen) 


tr. IZ a. zu verm. 
äh. b. Hauswirth. 9337 
In unſerem Neubau Berg⸗ 
N De. 10 find vom 1. Okt. 


bern Bohrungen 


7 9 Zimmern Größe, mit 
vr ichem Zubehör, z i Fern 
miethen. 


Bau eſellſchaft 
arenen 


. zwei Wohnungen, 
aus 6 
Küche u. 


11 8 


5 81 1 der Oberſtadt ein möbl 


Große Pferdeſtallungen 


St. Martin 22, II., 3—4 St., 
a. m., K. ꝛc. v. 1. Okt. zu verm. 


EI Stellen-Angerote. WR 


Suche von ſogleich oder ſpäter P. 


einen gut eingearbeiteten 10193 


Vureaugehilfen. 


Kennt. der poln. Sprache er⸗ 
wünſcht. Gehalt vorläufig 400 
Mk. neben freier Station enkl. 
Wäſche. Zeugnißabſchr. u. einen 
kurzgef. Lebensl. erbittet 


Appelius, 
Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſar in 
Luiſenfelde, Kreis Inowrazlaw. 
Ein mit dem eee 
vertrauter 10462 


Vureaugehilfe 


mit guter Handſchrift wird 
für das Bureau des Waſſerbau⸗ 
amts hierſelbſt geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Meldungen mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche an 


Schultz, 
Waſſer⸗ Bau⸗Inſpektor, 
Landsberg a. W 


Stadtinspector 
für eine alte deutſche Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft für 
Poſen und Umgegend geſucht. 
Offerten unter J. K. 20 Exped. 
d. Poſ. Ztg. 10481 

Ein zuverläſſiger 10468 


Zimmerpolier 


findet ſofort dauernde Beſchäf⸗ 
tigung. Zeugniſſe erwünſcht. 


von Lakinski, 


Maurer: u. Zimmermeiſter 
in Koſten. 


Interbrenner geſucht. 
Zeugnißabſchriften und Ge⸗ 
altsanſprüche zu ſenden an 
rennerei⸗ und Kartoffelmehl⸗ 
fabrik⸗Verwalter Sonntag in 
Porthof bei Koſten. 10465 
Für unſer Weiß⸗, Woll⸗ 


in Jerzyee, Haus Nr. 72, find 1 und Handſchuh⸗Ge⸗ 


ſofort zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir 

— — FTriedrichſtr. 27. 
Gr. Gerberſtr. 10 große helle 

Remiſe z. Lager oder Werkſtatt 


ſofort zu vermiethen. 10431 


45 
16481018 


üft 2 per . ne 


einen "flotten Berne, 


der n Sprache mächtig. 


Friedrichſtr. 2 


Wronkerſtr. 12 10453 | Ein junges Mädchen ner 
vier Zimmer, Küche und Zubehör | Stellung als 


und drei Simmer, Küche und Bus 
behör per 1. Oktober zu verm. 


Verkäuferin 


Näher. daf. bei Herrn Rothholz. in meiner Kuchenbäckerei. 


Ein Lehrer ſucht zum 15. De 


58. 
. A. S. 16 a. d Exp. d 


St. Martin 23, 


I. Etage, herrſchaftliche Woh 
nung beſtehend aus 5 Zimmern, 


5 und zeichlichem 
Nebengelaß, vom 1. VO 
J. zu vermiethen. 0471 


8. Moral. 
Das Geſche äftslokal 


Markt 44, 

Ecke Büttelſtr., nebſt Sgal im 
1. Stock, verbunden mit Ben: 

ware iſt vom 1. Okt. d. J. z 
vermiethen. Näheres durch 
Stolzmann, Berlinerſtr. 16. 

iſt ein möbl. Zimm. 
Graben 7 u. ein an d, Straße 
6 gelegener Platz zu vermiethen. 


Büttelſtr. 23 me Wohnungen 
400 reſp. 360 M. z. v. Näh. dai. 


im Comt. d. Lederhandl. 10485 


Julius Fischer, Nakel. 
Tüchtige 


Hötihergefellen 


finden Beſchäftigung. 10460 
Sprilfabriß Liſſa i. Y. 
Fin junger Maſchinenmeiſfer 


findet ſofort Beſchäftigung Br 15 
Buchdruckerei sn 5 


\ Meyer 


in Koſten. 


Tüchtige Putz⸗Direktrice 


u bei hohem Salair und freier 
Station geſucht von 1048: 
M. Lippmann’s Nachf., Krotoſchin. 
Zur ſelbſtändigen Leitung eines 
Cigarrengeſchäfts wird e. tüchtiger 
Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
per 1. Oktober cr. geſucht. Off. 
unter K. P. 39 poſtl. erbeten. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A., Röſtel) in Poſen. 


4| Exp. 


Zwei tüchtige 
Steinſetzergeſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei hohem Lohne del 


Adalbert Slachowski, 


10464 Steinſetzmeiſter, 
in Grätz (Poſen). 


Ein Mädchen 


für den Selterwaſſer⸗Aus⸗ 
ſchank wird geſucht. 10507 
Rothe Apotheke. 
Markt 37. 


K 
Für meine Colonialwaaren⸗ 


Cigarren⸗ Wein⸗ und - 
tuojen-Sandlung ſuche ag 


zuberläſſigen Commis. 


Nur ſolche wollen ſich unter Au⸗ 
gabe ihrer Gehaltsanſprüche mel⸗ 
den sub A. L. 28 in der Exped. 
der Poſ. Ztg. Retourmarken 
werden verbeten. 10479 
Ein im Handvergolden —.— 
u. ſelbſt. arbeit. Buchbinder⸗ 
Geſelle findet ſofort dauernde 
u. lohn. Stellung bei E. P. 
Michel, Konin, Ruſſ. Polen. 
Bedingungen brieflich oder bei 
Pflug, Poſen, Gartenſtr. 3a. 


I energiicher Baunuffeher 


tüchtige 
für 1035 a a 


Köhler, 


eee Friedrich⸗ 
ſtraße 30. 


10500 


Air e e - Ge 
treidegeſchäft in einer Stadt 
hieſiger Provinz wird 


ein junger Mann, 


moſaiſch, im Alter von 18 bis 
22 Jahren, welcher in ſolchem 
Geſchäft bereits thätig geweſen 
und gute Schulbildung beſitzt, bei 
freier Station und mit einem 
jährlichen Gehalt von 300 Mark 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Meldungen mit Beifügung von 
Zeugniſſen unter B. B. 95 an die 
Expedition der Poſ. Z. 10326 


„gi jüngerer Gehilfe 

t. 
g e ae 
meinem Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäfte. 10327 


_ Gustav Finck, Natel. 
Lanbert's Flabliſſement. 


Mehrere Kellner, ebenſo ein 
Kellnerlehrling können ſich 
melden. 10375 


. Gottmann. 
Kine neprüle Erzieherin, 


welche Muſikunterricht ertheilen 
kann, ſucht für zwei Töchter von 
14 bezw. 10 Jahren zum 1. 
Okober c. 10436 
Welna, Poſt Parkowo. 


cher, 


5 
Umſent z 2 Bea 
General-Etellen-Angeiger Fern lin 15. 
— — — 


Ich ſuche zum 1. Oktober für 
| Gneſen eine ſelbſtändige gute 

Köchin, ferner eine Kinderfrau, 
reſp. Kindermädchen. Solche mit 
guten Zeugniſſen wollen ſich wen⸗ 
den an Frau v. Krosigk, geb. 
von Galdern, Hannover, 
Hedwigſtraße 11. 10333 


delen-Cesnche. 19 


Buchhalter 


der Kunſtmühle Kowanowko b. 
Obornik (früher b. H. Friedlän⸗ 
der & Co. Kaiſermühle, Grätz), 
ſucht per 1. Okt. cr. oder ſpäter 
er Engagement. Ueber⸗ 
nahme d. Verkaufes v. Mühlen⸗ 
fabrikaten geg; Prov. nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Briefe direkt erb. 


Ein Fräulein i. geſ. Alter, 
i. d. feinen Küche, Schneiderei u. 
Hanpnct e firm, die auch Liebe 
zu den Kindern beſitzt, ſucht geſt. 
auf 7 — Zeugniſſe ei . ſpäter 
Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau oder z. ſelbſt. ihn des 
a alts. Off. unt. R. S. an die 
Ztg. erbeten. 10458 
E. ant jung. Mann m. gut. 
Handſchr. (Comtoiriſt) ſucht in d. 
Abendſt. ſchriftl. Beſchäftg. g. gl. 
welcher Art. Off. u. J. B. 17 poſtl. 
Deutſch. Fröbelſche muſik. Kin⸗ 
dergärtnerin ſ. jof. eine 5 
Mme. Pouillon, Bäckerſtraße 26 


